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Der Weg iſt frei
Stellungnahme der bürgerlichen Parteien zum Bolksentſcheid.

Die Demokratiſche Jugend fär den
Volksentſcheiö.

Der Deutſche Reichstag in der Frage der Abfindung der
enhäuſ die Volksintereſſen aus

en hi
im Reich bereits heute die Aufforderung, ſich mit aller Kraft inden Dien Volksbewegung zur Ablehnung der m in

che zu ſtellen. Nehmt den Fürſten, was des Volkes
Reichsbund Deutſcher Demokratiſcher Jugend.

Lemmer. Gyßling.“
u hören, a auch Deutſcher

Die Demokratiſche Partei gibt die
Ab nimmusg frei.

ei zum de i anderes henihre Stimmen deim Seilhentſgen atte der
die zu dieſer Frage angenommen wurde, heißt es:
Volksbegehren ſtattfand, konnte die Deutſche
Part er ffe 2 m rung der Ver

i g u en anderen Regierungsdie Auseinanderſetzungen in annehmbarer Forn auf Je
Kichem Wege vor dem Volksentſcheid geregelt werden konnte.

e5 Dieſe Hoffnung iſt heute beinahe vernichtet.
ſcheint, daß diejenigen, die im Gegenſatz zur Deutſchen Demo

tiſchen Partei auf h ſetzten, So ndurrchgeſetzt haben. Hierbei ließen ie einen vonbeiten, der Volksentſcheid werde mißlingen und hinterher ein Ent

ger bei der geſetzgeberiſchen Regelung nicht mehr nötigS während ſich die anderen von der Hoffnung leiten ließen, der
tſcheid werde um ſo eher gelingen, je weniger es zu einer

ſ. ſchen Regelung kommen würde. Unſere maßvollen Vor
zu einer rechtzeitigen geſetzlichen Regelung haben ſich nicht

laſſen.41 der Verſuch der Deutſchen Demokratiſchen Partei, die

Frageſtellung beim Volksentſcheid dadurch zu verbeſſern, daß durch
ein Geſetz zu dem begehrten Geſetz die Länder zu einer an
u ädigung der Fürſtenfamilien verpflichtet werden

ten, iſt im Reichstag geſcheitert.
Auslandsdentſche, Vertriebene, Sparer, Kriegsanleihebeſitzer,

Hypothekengläubiger, Abgeltungsbeſitzer, Beſitzer von ausländiſchen
Wertpapieren, Kriegsbeſchädigte und die große Zahl all der anderen
durch Krieg oder Kriegsfolgen Beſchädigten haben durch Kriegs
maßnahmen und Eingriffe des Staates faſt alles verloren. Jn
einer ſolchen Zeit den Fürſten die großen Vermögen zu laſſen, die
ſie nur als Herrſcher anſammeln konnten, und die ſie auch nur

als Herrſcher zu repräſentativen Zwecken gebrauchen, betrachtet der
Parteivorſtand als ein Unrecht. s hierin liegende Unrecht durch
eine gerechte Regelung zu beſeitigen, hat die Deutſche Demo

kratiſche Partei von ihrem erſten Antrag an durch die ganzen Ver-
ſich bemitht und wird ſich weiter bemühen.

Auf der anderen Seite vermag der Parteivorſtand der Deutſchen
Partei zur Durchfühmmg einer entſchädi-
Enteignung nicht ſeine Hand zu bieten, da

Die iſch et rivateigentum alsDie Deutſche Demokratiſche Partei das Privatei t l
die Grundlage jeder produktiven Wirtſchafts-
fo rm betrachtet und als verfaſſungsmäßiges Eigentum anerkennt.
Bei dieſer nicht durch die Schuld der Partei bewirkten Sachlage
lehnt die Deubſche Demokratiſche Partei es ab, eine Parole für
den Volksentſcheid auszugeben. Sie muß es jedem einzelnen ihrer
Wähler überlaſſen, ſich nach gewiſſenhafter Prüfung zu entſcheiden.“

Das Zentrum für das Privateigentum
der Fürſten.

Der Reichsparteivorſtand der Zentrumspartei betont in ſeiner
geſtern bereits erwähnten Entſchließung zum Volksentſcheid, daß
a Bemühungen zur Herbeiführung eines gerechten Ausgleichs

das Eingreifen des Volksbegehrens geſtört worden ſeien und
von den erwartet, daß ſie nicht für das

Enteignungsgeſetz ſtimmen.
Man ſieht es der Formulierung an, daß die Parteileitung des

ms lange und ſchwer gerungen hat, ehe ſie zu dieſem
Nein kam. Sie weiß genau, daß ſie große Maſſen ihrer An
hänger und Wähler für ihre Auffaſſung nicht gewinnen wird.

de. Wenn ſich der
ſchützend vor das Privateigentum

„durch' die Verfaſſung gewährleiſtet“ ſei, ſo
fragen: wie iſt dieſes
Zu welchem Zwecke

Das Privateigentum der
eine Folge ihrer

ſtellt deſſen Schutz
wird jeder, der nicht Fürſtenknecht iſt,
Privateigentum erworben worden?
wird es verwandt? Antwort zu 1:Fürſten iſt, im allergünſtigſten Falle, nur

einſtigen Machtſtell g, und darum darf es das Volk zurück
verlangen, nachdem ihre Souveränität zu Ende iſt. Antwort
zu 2: Die jüngſten Vorgänge haben auch den Gutgläubigſten die
Augen darüber geöffnet, da ein großer Teil der Gelbder, die die
Fürſten unter Hohenzollernführung verlangen, für rechtsradikal
putſchiſtiſche Zwecke dienſtbar gemacht werden ſollen. Wer alſo
den Fürſten ihr „Privateigentum“ nicht gibt, leiſtet der Deutſchen
Republik, dem Aufſtieg des deutſchen Volkes einen Dienſt.

Die Partei der Jndufſtriefürſten.
Berlin, 21. Mai. (Radiomeldung.)

Die Volkspartei gibt zum Volksentſcheid folgende Wahlparole
aus: „Keine Beteiligung am Volksentſcheid. Jeder
bleibe am 20. Juni der Abſtimmung fern. Die Zuſtimmung zu
dem kommuniſtiſchen (1) Geſetzentwurf iſt mit den Grund-
lagen der Deutſchen Volkspartei unvereinbar.“

Die B ng des Volksentſcheides als „kommuniſtiſch“wird den e Korrcgreten Fürſtenknechten nichts nützen.

die Entſcheidung der beiden, zwar auf dem Boden der
Republik ſtehenden, vor dem „Privateigentum“ aber erſterbenden
Parteien iſt die Situation klar. Der Weg iſt gekenn-
zeichnet. Das deutſche Volk weiß, woran es iſt. Jn
vier Wochen wird es am Gerichtstiſche des Volksentſcheids er
ſcheinen und als höchſte Inſtanz das Urteil fällen über die Raub
ebüſte der Fürſten. Was bei der Abſtimmung auf dem

geht,ſteht, brauchen wir heute nicht des längeren dgxgzulegen.t auf re Parteitage der Danſchronſerra
tiven (der „Traditionskompagnie“ der Deutſchnationalen) deutlich
geſagt wurde, un mehr als um Vermögensobjekte von einigen
Milliarden. Es handelt ſich um die große Auseinander
ſetzung zwiſchen den Anhängern der Monarchie
und den Verteidigerne der Republik.

Das wird ein gewaltiger Kampf und eine Rieſenarbeit ſein,
innerhalb von vier Wochen 20 Millionen zu mobiliſieren. Die
Freunde der Exfürſten werden diesmal nicht ſchlafen. Mit reichen
Mitteln verſehen, von den Raubfürſten ſelbſt finanziert, werden
die Tauſende ſchwarzweißroter Zeitungen vor keiner Unwahrheit
zurückſchrecken, um das Volk zu täuſchen. Kanzeln und Beichtſtühle
und Biſchofsworte werden wieder helfen müſſen, auf dem Lande
und im Geſchäftsleben wird wieder Terror einſetzen, um abhängige
Menſchen zur Stimmenthaltung zu zwingen.

Das alles darf das darbende Volk nicht hindern, die Abrechnung
mit den Raubfürften und ihrem Anhang vorzunehmen. Es gilt,
die größte Kraftprobe, die das deutſche Volk abzulegen hat, ſiegreich
zu beſtehen. Es geht bei dem Kampfe um Großes, vielleicht um
alles. Siegen die Fürſtenfreunde, dann iſt das der erſte Anſtoß
zum Abbau der Republik, zur Beſeitigung der politiſchen Gleich-
berechtigung, zur neuen politiſchen Knebelung. Dann werden die
Rechtsparteien den Mut finden, den alten Knechtsſtaat wieder
aufzurichten. Dann wird auch die ſoziale Reaktion frecher denn
je ihr Haupt erheben und den Raubzug an der Arbeiterklaſſe ver-
ſchärfen, dann wird man einem Volke, das ſich ſo geduldig ſcheren
läßt, alles, auch das Tollſte, zu bieten wagen. Und im Auslande
wird man an der inneren Geſundung Deutſchlands verzweifeln,
wird ſich mit ncuem Mißtrauen und Haß gegen das Deutſchland
der Hohenzollern erfüllen und wird es ablehnen, dieſem Deutſch
land wirtſchaftlich beizuſpringen. Schließlich muß ein ſolches
Deutſchland zur Vergrößerung neuer Kriegsgefahr beitragen. Die
Bedeutung des Volksentſcheids geht alſo weit über den Rahmen
moraliſcher und finanzieller Erwägungen hinaus. Vom Aus
gang des Volksentſcheids hängt die Geſtaltung
der Zukunft der deutſchen Republik und der
deutſchen Arbeiterklaſſe ab!

Männer und Frauen der Republik! Seid Euch deſſen bewußt!
Nehmt den Kampf auf mit aller Leidenſchaft und Hingabe. Klärt
auf, rüttelt auf, ruft die Gewiſſen wach, entflammt die Herzen
für die Gerechtigkeit. Eure Parole ſei:

Am 20. Juni 20 Millionen Ja-Stimmen.

Baterländiſch ebelriechender
Patriotismus.

Anklagerede im Budapeſter Frankenfälſcherprozeß.
Der Oberſtaatsanwalt, der im Frankenfälſcherprogeß

am Donnerstag zu Worte kam, hielt in einer mehr als vierſtün-
digen Rede die Anklage gegen ſämtliche Angeklagten aufrecht. Er

die „vater ländiſchen Motive“, auf die ſich
die Angeklagten berufen, als „übelriechenden Patrio-
tismus“, denn Patriotismus und Geldfälſchungen ſchlöſſen
einander aus. Als Hauptſchuldige bezeichnete der Staats
anwalt den O r Windiſchgrätz und Nadoſſy. Die
Mitſchuld der Regierung leugnete der Vertreter der An-
klage. Gegen den Generaldirektor der Poſtſparkaſſen, Baroß,
dehnte der Oberſtaatsanwalt die Anklage auf das Verbrechen zur
Teilnahme an der Verbreitung falſcher Noten aus. Er gab zum
Schluß der Hoffnung Ausdruck, daß das Urteil des Gerichts im
Jn und Ausland ruhigung hervorrufen und zeigen werde,daß die ung Nation nicht durch Abenteuer wieder empor-
kommen wolle.

Die Franken-Kataſtrophe.
(Von unſerem franzöſiſchen Mitarbeiter.)

Bis der vergangenen Woche konnte man in franzöſiſchen
Blättern ſowohl der Linken als der Rechten Hinweiſe auf die ver
hältnismäßig große Ruhe und Stabilität finden, deren ſich Frank
reich in den letzten Monaten erfreue, verglichen mit den ſchweren
politiſchen oder wirtſchaftlichen Kriſen, die eine ganze Reihe
europäiſcher Staaten durchzumachen hatten. Jn Frankreich
wurde dieſe Ruhe lediglich hie und da durch immer noch glimpf-
lich verlaufende Miniſterkriſen unterbrochen. Da die Kriſe jeder
zeit wieder verhältnismäßig leicht eingerenkt wurde, legte die
breite Maſſe des Volkes dieſen politiſchen Zwiſchenſpielen keine
allzu große Bedeutung bei. Das Ausbleiben einer tiefergehenden
Erregung im Volk war in der Tat eines der' charakteriſtiſchſten
Merkmale für die innenpolitiſche Lage in Frankreich. Trotzdem
der Franken ſtändig abglitt, war eher ein Abflauen der Panik-
ſtimmung feſtzuſtellen, wie ſie etwa Anfang 1925 ausbrach, als
das engliſche Pfund zum erſtenmal über 100 Franken koſtete.
Selbſt das ſtändige Steigen der Preiſe, das in den letzten Wochen
in raſcherem Tempo vor ſich ging als bisher, hatte die verſchiedenen
Schichten der franzöſiſchen Bevölkerung noch nicht aus ihrer ver
trauensſeligen Gleichgültigkeit aufzurütteln vermocht. Nur dünne
Schichten waren es, die dem Lauf der Dinge auf finanziellem und
wirtſchaftlichem Gebiet ſorgenvoll ihre Aufmerkſamkeit widmeten.
Auch unter dieſen bildeten diejenigen, die an eine Kataſtrophe, an
einen Bankrott, an eine Wiederholung der Mark-Tragödie“
glaubten, nur eine verſchwindende Zahl. Die Rechtspreſſe machte
zwar verzweifelte Anſtrengungen, das ſogenannte „Vertrauen“
des franzöſiſchen Volkes zum Franken als durch die Politik des
Linkskartells erſchüttert hinzuſtellen; in Wirklichkeit hatten nur
die Hochfinanz und die Großinduſtrie das Vertrauen verloren,
aber vor allem jenes Vertrauen, das ſie bisher erfüllte, nämlich
ſich auf die Dauer um die Opfer drücken zu können, die eine
ſhſtematiſch durchgeführte Sanierung der franzöſiſchen Finanzen
unbedingt von ihnen verlangen muß. Denn darüber, daß die not
wendige Sanierung ſich nicht mit den Palliativmittelchen die man
bisher anwandte, verwirklichen läßt, ſind ſich heute auch die Leute
im Lager der Rechten klar.

Die Ereigniſſe, die in den letzten Tagen auf dem Geldmarkt
eingetreten ſind, haben endlich klärend und aufrüttelnd gewirkt.
Der ungewöhnlich ſtarke Sturz des Franken und das Empor-
ſchnellen der Preiſe, die ſich als Folge der erfolgloſen Rückkehr
des Finanzminiſters aus England, wo eine Regelung der Schulden
zuſtande kommen ſollte, einſtellten, haben allen Kreiſen die Augen
geöffnet, welche Gefahr der franzöſiſchen Währung und damit dem
Volke ſelbſt droht. Bisher hatte nan ſich in ſchönen Hoffnungen
gewiegt: die franzöſiſch- amerikaniſche Schuldenfrage betrachtete
man als geregelt; das Dawes Abkommen brachte die darin vor-
geſehenen deutſchen Zahlungen voll und ganz; die Bilanz der
Bank von Frankreich ſtellte ſich in der vergangenen Woche mit
einem Rückgang von faſt einer halben Milliarde ihrer Vorſchüſſe
an den Staat, mit einem Rückgang von über einer halben Mil-
liarde des Frankenumlaufs als die günſtigſte ſeit Monaten dar;
das Gleichgewicht im Haushalt konnte, ſo ſchien es, durch das Ab-
gleiten des Franken nicht erſchüttert werden; der Steuerüberſchuß
in den erſten vier Monaten des Jahres 1926 beziffert ſich auf
faſt 134 Milliarden; die ſogenannten LoucheurSteuern im Be-
trage von annähernd 3 Milliarden waren beinghe vollſtändig ein
gegangen. Nun ſtellt ſich plötzlich ein jähes Erwachen ein. Der
erneute, nahezu kataſtrophal empfundene Frankenſturz läßt die
bisherige Hoffnungsſtimmung wieder einer regelrechten Panik
ſtimmung weichen.

Es iſt bezeichnend und intereſſant, daß einer der Klügſten unter
den Wirtſchaftspolitikern des Nationalen Blocks, der Chefredakteur
des „Figaro“, Lucien Romier, dieſer Tage ſchrieb, die Franzoſen
würden ihre Jlluſion bald aufgeben, als ob es leicht ſei, die
Löſung für das Frankenproblem zu finden. Romier wies dabei
auf das belgiſche und vor allem auf das italieniſche Beiſpiel hin:
daß es doch Jtalien weder an „Energie in politiſcher Hinſicht noch
an Wiſſenſchaft in der Wiederaufrichtung ſeiner Finanzen fehblte“,
daß aber ſowohl Jtalien als Belgien allzuſehr die Jntereſſen ihrer
Induſtrie zu ſchützen ſuchten, und daß Jtalien, dem die natürlichen
Vorausſetzungen zu einer großen Jnduſtrie fehlen, künſtlich eine
Großinduſtrie zu ſchaffen verſuchte, was raſch zu einer inneren
Teuerung und zu einem Defigzit in der Handelsbilanz geführt
abe. Romier ſcheint danach eine Stabiliſierung des Franken auf
ſeiner bisherigen Höhe als unerwünſcht betrachtet zu haben, ein
Standpunkt, den dieſer Tage auch der Direktor der Abteilung für
wiſſenſchaftliche Studien der Bank von Frankreich dargelegt hat.
Er ſuchte den Nachweis zu führen, daß es „ein gefährliches Aben-
teuer wäre, wenn die Bank von Frankreich jetzt ſchon ihre 3 Mil-
liarden Goldfranken in die Wagſchale werfen wollte. um eine
Stabiliſierung des Franken herbeizuführen.

Man geht wohl kaum fehl, wenn man annimmt, daß in dieſen v
Aeußerungen Fingerzeige gegeben ſind dafür, wo was aller
dings ſchon längſt kein Geheimnis iſt die Nutznießer und die
Förderer der Jnflation des Franken zu ſuchen ſind. Das ſchwere
Ringen zwiſchen den verantwortungsbewußten Politikern, die
vom Standpunkt der Allgemeinheit aus eine Stabiliſierung des
Franken unter allen Umſtänden zu erzielen ſuchen, und den Ver
tretern der nutznießenden Großinduſtrie wird infolgedeſſen. an
geſichts des neuen Frankenſturzes, eine Neuauflage erleben. Je
ſtärker das Abgleiten des Franken, deſto ſchwerer wird der Kampf

Verantwortungsbewuß: hat die
zwiſchen Wirtſchaftsführern und Politikern werden. Eine raſchen
Entſcheidung tut abermals not.
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ſogialiſtiſche Kammerfraktion infolgedeſſen die umgehende Ein-
berufung der Kammer gefordert, um zu der gefahrvollen finanz-
und innenpolitiſchen Lage Stellung zu nehmen. Es gilt, das
franzöſiſche Volk vor der größten Not zu bewahren. Das Beiſpiel
Deutſchlands ſchreckt.

Das Severing- Attentat.
Sigaatsanwaltsverfahren gegen die Böllffſchen
Wulle und Kube wegen Beteilllgung am Alten-
tatsplan. Aufhebung der Jmmunität beantragt.
Die Femeunterſuchungsausſchüſſe des Preußiſchen Landtages

und des Reichstages haben am Donnerstag weitere höchſt be
achtenswerte Vernehmungen vorgenommen, die einen tiefen Ein-
blick in die Gedankenwelt der völkiſchen „Wehrverbände“ zu tun
erlaubten. Jm Preußiſchen Landtag wurde der bekannte poli-
tiſche Mörder Grütte-Lehder vernommen. Er bekun-
dete, daß innerhalb der Organiſationen ſehr oft über „Ermor-
den“ und „Beſeitigen“ geſprochen worden ſei. Es habe eine eigene
Schwurformel beſtanden, die vor allem für die Teilnehmer an
dem

geplanten Severing- Attentat
beſtimmt geweſen ſei. Die Attentäter ſollten auf Ludendorff ver-
eidigt und im Fall ihres Verſagens mit dem Tode beſtraft wer-
den. Auf die Frage des Zentrumsabgeordneten Steger, ob
die vaterländiſchen Verbände Waffen gehabt hätten, antwortete
der Zeuge: „Sie hatten alles Kriegsmaterial, was ſich denken
läßt. Nach meiner Anſicht handelte es ſich um Waffen, die noch
vom Weltkrieg her verſteckt waren. Jch habe auch einmal mit
einem Offizier der legalen Reichswehr über Auslieferung von
Waffen geſprochen.“ Auf die Frage, welche vaterländiſchen Ver
ände Waffen beſäßen, antwortete der Zeuge: „Die Orgaggſation
einhardt, die Sturmabteilung Weſtfalen, Olympia ufd das
gtaillon Ehrhardt Abg. Eichhoff: „Haben Sie die Waffen ge
ehen?“ Zeuge: „Die Waffen der Organiſation Reinhardt und
ympiag befanden ſich im Fort Hahneberg. Es wurde gefagt,
wenn es losginge, hätten ſämtliche Verbände ſich im Fort Hahne-
berg einzufinden, wo ſie Waffen genug bekommen würden.“

Nach Beendigung der Vernehmung Grütte-Lehders wurde dem
usſchuß ein Bericht des preußiſchen Jnnenminiſteriums über

den Stand des Ermittlungsverfahrens gegen Ahlemann und
jenoſſen erſtattet und mitgeteilt, daß die Nachprüfung der

Ausſagen des Grütte Lehder über die völkiſchen Abgeordneten
ulle und Kube die Staatsanwaltſchaft veranlaßt habe, beim

eandtag den ſofortigen Antrag auf Aufhebung der Jmmunität
es Abg. Wulle und beim Reichstag die Aufhebung der Jmnmuni-
tät des Abg. Kube zu beantragen. Jn der Begründung wurde
zusgeführt, daß die Ausſagen Grütte-Lehders durch die Bekun-
ungen anderer Perſönlichkeiten derart an Bedeutung gewonnen

ſalten, daß ein neues Ermittlungsverfahren eingeleitet wurde
und daß die bis jetzt erfolgten Ermittlungen die Notwendigkeit
ergeben hätten, gegen die genannten beiden Abgeordneten vorzu

Aus den weiteren Mitteilungen des Vertreters des Juſtiz-
niniſteriums, Oberjuſtizrats Wirth, ergab ſich, daß die
Staatsanwaltſchaft ein Verfahren gegen Wulle und Kube ein
geleitet hat wegen Beteiligung an dem Attentatsplan gegen
Severing und wegen Anſtiftung des Grütte-Lehder zu dem Feme-
merd an Müller-Dammers.

n

Jm Femeausſchuß des Reichstages wurden die Brüder Ber
ger bie an der Ermordung des Studenten Bauer in München
feiligtk waren, eingehend vernommen. Johann Berger war
wegen „Begünſtigung“ des Mordes zu einer mehrjährigen Ge
fängnisſtrafe verurteilt worden, hatte jedoch nach Zuerkennung
von Bewährungsfriſt das bayeriſche Strafgefängnis in wenigen
Wochen wieder verlaſſen dürfen. Die Vernehmung der Gebrüder
Werger ergab ein höchſt eigenartiges Bild über die in ihren
Kreiſen üblichen Lebensgewohnheiten. So erzählte Ernſt
Berger, daß der ſpäter ermordete Bauer das ihm anvertraute
Geld verſchleudert und ſich in Regensburg „„einen guten Tag“
emacht habe. Schulden machen, Trinkereien und Weibergeſchich-
en ſind der rote Faden, der ſich durch die Heldentaten der völ-
ſchen Verſchwörer hindurchzieht. Der Zeuge Johann Berger

ählt, wie Zwengauer am Morgen nach der Tat zu ihm kam,
einigen abgehackten Worten das Vorkommnis erzählte und

dann ſeelenruhig um eine Zigarette bat. Eine eingehende Schil-
derung der Femegebräuche gab der Zeuge Aumüller. Unter
Feme verſtehe er die „Beſeitigung mißliebig gewordener Per-
ſonen im Jntereſſe der Sache Dieſe Anſchauung habe man all-

in

Oolchſtoßdeweis mit gefälſch

als Arſache der Marine

Dolchſtoßlügner Trotha entlarvt.
Vor dem Unterſuchungsausſchuß, der die Urſachen der Marine-

revolte von 1918 feſtſtellen ſoll, hat im Januar dieſes Jahres der
ehemals kaiſerliche Admiral v. Trotha eine Verteidigungsrede
für die Marineverwaltung gehalten, die die Enthüllungen des Ab-
geordneten Dittmann enkkräften ſollte. Darin hat er u. a.
ſteif und feſt behauptet, wenn der Matroſenaufſtand im Anfang
November 1918 nicht gekommen wäre, hätte die deutſche Flotte bei
dem beabſichtigten Vorſtoß gegen England dem Krieg eine ent-
ſcheidende Wendung zu Deutſchlands Gunſten herbeiführen und
der engliſchen Seemacht einen gewaltigen Schlag verſetzen können.
Trotha bezog ſich dabei auf eine angebliche Aeußerung des briti-
ſchen Schatzkanzlers Churchill, der während des Krieges
Marineminiſter war. Nach Trotba ſollte Churchill geſagt haben:

„Je weiter man hineinſieht in die Geſchehniſſe, um ſo klarer
ſieht man, an wie einem dünnen Seidenfädchen die
Entſcheidung in den letzten Tagen gehangen hat; und
dieſes Fätcken iſt zu unſeren Gunſten geriſſen, weil drüben die
Stimmung des Volkes nicht zuſammenhielt.“
Ein Redakteur des „Vorwärts“, dem dieſes von der geſamten

deutſchnationalen Preſſe weiterverbreitete Zitat verdächtig vor
kam, wandte ſich brieflich an Miniſter Churchill und erſuchte um
Auskunft, ob die Aeußerung wirklich ſo gefallen ſei. Darauf ließ
Churchill durch ſeinen Sekretär Marſh folgendes antworten:

„1. Das Zitat, das Sie erwähnen, kommt in einem Zeitungs-
artikel vor, das wenige Wochen nach Beendigung des Krieges ge-
ſchrieben wurde und im „Sunday Pictorial“ vom 12. Januar 1919
erſchienen iſt. Der genafß überſetzte Text lautete wie folgt:
Je mehr man über den Weltkrieg erfährt, deſto mehr begreiftman, an welchem ſchmalen, knappen und gefährlichen Rand unſer

Sieg gehangen hat. Sie werden bemerken, daß die Worte „in
den letzten Togen“ zu Unrecht in die von Jhnen zitierte Ver
ſion hinein geſchoben worden ſind. Dieſe Bemerkung be-
zog ſich nicht auf die Ereigniſſe vom Oktober und vom November,
ſondern auf den Feldzug, der in den Jahren 1916 und 1917 in
Deutſchland zugunſten des uneingeſchränkten N-Boot-
Krieges geführt wurde. Der Entſchluß zum rückſichtsloſen
U Bopot- Krieg brachte das Fingreifen der Vereinig-
ten Staaten und war infolgedeſſen cin entſcheidender
Wendepunkt des Krieges.

2. Jm Herbſt 1918 war ein wichtiger Teil der amerikani-
ſchen Schlachtflotte zu der britiſchen Schlachtflotte und
ihrem bereits ſehr großen zahlenmäßigen Uebergewicht geſtoßen,
Eine einfache Aufzählung der Schlachtſchiffe vom NeberDreod-
nought-Typ auf beiden Seiten offenbart den großen Stärke-
unterſchied größer als zu irgendeiner Zeit wäh-
rend des Krieges der in dieſer Schlußphaſe beſtand.“
Damit iſt erwieſen, daß Admiral Trotha ſeiner Ausſage den

Eindruck der Glaubwürdiigkeit durch eine geradezu hunds-
gemeine Fälſchung zu geben verſucht hat. Gr hat näm-
lich, wie ſich cus einer zweiten Antwort Churchills ergibt, auck
den Satz „weil die Stimmung des deutſchen Volkes nicht zuſammen
hielt ſich glatt aus den Fingern geſogen. Jn Chur-
chills Aufſatz findet ſich keine Silbe einer ſolchen Wendung, die
im Munde des deutſchen Admirals zu einer nichtswürdigen Be
ſchuldigung des eigenen Volkes wurde.

So ſind ſie alle die „Helden“ der kaiſerlichen Flotte. Um die
eigene große Schuld an Deutſchlands Niederlage von ſich ab
zuwälzen, lügen ſie das Blaue vom Himmel herunter. Aber die
Wahrheit kommt doch an den Tag, und es bleibt dabei, daß der
don den Admiralen hinter dem Rücken der Reichsregierung zur
Zeit des Waffenſtillſtandsangebots geplante Flottenvorſtoß da s
Verbrechen war, das den Matroſenaufſtand als Akt der Not-
wehr unmittelbar hervorrief.

Die Wahrheit über die Marine.
Jm Reichstagsunterſuchungsausſchuß zur Erforſchung der Ur-

ſachen des Zuſammenbruchs hielt Abg. Dittmann (Soz.) am
Donnerstag eine gründliche Abrechnung mit den Ausführungen
des Admirals Brüninghaus. Brüninghaus ſei nirgends
auf den Kern und das Weſen der Dinge eingegangen; er habe
vielmehr durch breite Erörterungen von Nebenſächlichkeiten von
dem Kernpunkt der Hungerrevolten auf der deutſchen Flotte im
Jahre 1917 und der Admiralsrebellion im Jahre 1918 abzulenkenemein im „Blücherbund“ geteilt, und der Privatdozent Dr.

Nug e habe ſie ausdrücklich ſanktioniert. und ihn zu verſchleiern verſucht. Die Darſtellung der Dittmann-

Giegpantſcherei.
tem Churchill-Zitat. Unglaubliche

rebeſſion. Die Admiräle auf dem Trocknen.

s' Plädoyer für die Marineſchen Lroſgür ſei durch Brünin
unkt erſchüttert worden. Dieoffiziere in keinem weſentlichen

Unterſuchungsmethode der Kri chtsräte ſei eine heuerateil geweſen. Die Suche ſinen: ſeien, wie de
zugeben mußte, in Stockholm gar nicht verbreitet wor

as ſei ein außerordentlich wichtiger Punkt, ſoguſagen der Kern
unkt des agngen Anklagegebäudes. Ueber den erſchoſſenen

Reichpietſch habe Abg. Brüninghaus ganz ſchauerliche Dinge
erzählt. Reichpietſch ſei wegen verſchiedener militäriſcher Die
ſtähle kriegsgerichtlich beſtraft und in die zweite Klaſſe des Sol-
datenſtandes verſetzt worden. Wie Dittmann nun nachträgli
erfahren hat, beſtand der „Diebſtahl“ des Reichpietſch darin, daß
er eines Sonntags die Stiefel a v Leutnants, bei dem er
Burſche war, angezogen und deſſen Armbanduhr angeleg hat.
Die bei Reichpietſch beſchlagnahmte Geldſumme bon 1 k. ſei
das „Betriebskapital“ für einen Zigarettenhandel, der allerdings
an Bord verboten war, geweſen. Es ſei eine der übelſten Ver
leumdungsmethoden, wehrloſe Tote mit ſolchen wahrheitswidrigen
Behauptungen zu entehren.

Ueber die Unterſuchungsmethoden des Kriegsgerichtsrats
Dobring

erbrachte Dittmann neue Beweiſe. Dobring habe den Beſchuldig-
ten r ſie bekämen lebenslängliches Zuchthaus oder wür-den am nä ſten Morgen erſchoſſen werden, wenn ſie nicht das
ausſagten, was er wiſſen wolle. Vor den Oberheizer Sachſe
habe Dobring einen Revolver hingelegt und auf das Papier
einen Galgen gemalt und geſagt:

„Was wollen Sie? Erſchoſſen oder gehängt werden?“
Deutlicher könnte man die Unterſuchungsgefangenen doch nicht

bedrohen. Jn ſeiner Verfolgungswut ſei Dobring ſogar ſo weit
gegangen, daß er erklärte, wenn er die Macht hätte, würde er
die Erſchoſſenen ausgraben und zuſammen mit der „ganzen
Bande“ nochmal erſclegen laſſen. t

Gegenüber den Behauptungen des Admirals Brüninghaus,
in den Offiziersmeſſen habe man genau ſo wie in der Mann-
ſchaftskantine gehungert, brachte Dittmann neues, bisher unver-
öffentlichtes Materigl ants den Zuſchriften, die er in der letzten
Mag erhalten hat. Die magßloſe Ueberhebung der Seevrffiziere ſei
ogar ſo weit gegangen, daß man die Jngenieur- und Fachoffi-

ziere, gar nicht zu reden von den Deckoffizieren, wie Menſchen
zweiten und dritten Grades behandelt habe. So habe man ſi
darüber aufgeregt, daß ein verheirateler Jngenieur es gewac
hätte, bei einem Secoffizier Beſuch zu machen. Erſt 1918 habe
man den Feuerwerks- und Torpedooffizieren allergnädigſt ge-
ſtattet, ihr Mittageſſen im Offigierskaſino einzunehmen. Dieſe
„Vergünſtigung“ ei jedoch a Anſicht der Seeoffigziere „ſchnöde
mißbraucht worden. Die Fachoffiziere hätten die „Unverſchämt-
heit“ beſeſſen, noch nach dem Eſſen im Kaſino zu bleiben und das
Konzert mitanzuhören. Erſt als der Zuſammenbruch in greif-
barer Nähe war, habe man in Seevoffizierskreiſen den Plan er
wogen, den Deckoffizieren als „Weihnachtsgeſchenk“ das Recht auf
die Anrede „Herr“ zu gewähren.

Selbſt ein Militärgeiſtlicher habe im Auguſt 1917
darüber geklagt, daß man in den Offiziersmeſſen ein ſchlemmer-
haftes Daſein führe und die „Gebefreudigkeit des Roten Kreuzes
für die Offizierstafel mißbrauche. Ein anderer Zeuge, den Ditt-
mann nennt, gibt über das Leben der Offiziere an Vord vor Zee
brügge eine lebendige Schilderung. Jn den Offiziersmeſſen hätten
Mädchen aus Freudenhäuſern mit den Offizieren gegeſſen und
etrunken und ſeien von den Mannſchaften bedient worden. ManS ſie meiſt nackt ausgezogen und mit Uniformen bekleidet.

it am tollſten ſei es auf dem
gegangen wo man anläßlich des
erger Oberbürgermeiſters Dr. Geßler noch im letzten Kriegs

euzer „Nürnberg“ zu

jahre ein wüſtes Trinkfeſt
Exzeſſen gefeiert habe. ittmann ſchloß ſeinen Gegenſtoß gegen
die n n des Admirals Brüninghaus mit denWorten: „Die Mohrenwäſche des Abg. Brüninghaus an dem
Seeoffizierkorps und an ſeinen Admiralen iſt gründlich r
glüſckt. Es bleibt bei der Rebellion der Admirale es bleibt
dabei, daß die Heizer und Matroſen ſich gegen die Auflehnung
der Admiralität gegen die Regierung des Prinzen ax von
Baden und nur gegen ſie gewandt haben und daß ſie nicht daran

irgendwie die Verteidigung des eigenen Landes lahm-
zulegen.“

Auch dieſer Gegenſtoß des Abg. Dittmann wirkte auf die Zu
hörerſchaft des Ausſchuſſes mit derſelben durchſchlagenden Kraft
wie das erſte Referat. Trotz aller perſönlichen Richtigſtellungen“
des Abg. Brüninghaus konnte die tiefe Wirkung der aus der Not
der deutſchen Matroſen und Heizer geſchöpften bitteren Anklage
gegen das Herrentum und die Hohlheit des alten Regimes nicht
mehr entkräftet werden.

Eröffnung des Leipziger Planetariums
Preiſend mit viel ſchönen Reden Man hat geredet. Und

wieder geredet. Und wie? Wie man eben bei „Feſtivitäten“
immer redet: Viel, und immer dasſelbe.

Erſt hat der Leipziger Bürgermeiſter geredet. Schön. Ohne
Scherz. Man konnte ihn auch verſtehen, da er, im Gegenſatz zu den
„reſtlichen Rednern“, laut und deutlich ſprach. Der Bau in Leipzig
illein hat 300 000 Mk. gekoſtet, ſagte er. Und fügte hinzu, daß in
Deutſchland 10 Planetarien, in der „geſamten übrigen Welt“
eitere 10 Planetarien aufgeſtellt werden. Das Leipziger ſei
as dritte. (Nummer eins ſteht in München, Nummer zwei in
düſſeldorf.) Nach dem Bürgermeiſter ſprachen Baurat Ritter,
r Direktor Gebbing und Dr. Villinger von den Zeißwerken in

Jenga. Was der letzte ſprach, war bedauerlicherweiſe faſt völlig
nverſtändlich.

t

Wiſſen Sie, was ein Planetarium iſt? Nicht „ſo recht Sie
brauchen nicht ſchamrot zu werden. Jch wußte es vorgeſtern auch
noch nicht ſo recht. Da iſt zunächſt ein Haus, das nichts Auf-

ſallendes zeigt. Von außen. Das „Jnwendige“ aber macht dieſes
aus zu einem „Planetarium“.

Der Jnnenraum des Hauſes iſt ein kreisrunder Saal mit

Sternbilder und lehrt ſie kennen. Man müßte Seiten füllen,
wollte man die Leiſtungsfähigkeit des Planetariums, dieſes
Meiſterwerks deutſcher Technitk, beſchreiben. Mitternachtsſonne,
Tropenhimmel, Nordlicht, Zodiakallicht, Milchſtraße uſw., das alles
vermag das Zeiß-Planetarium in die Kuvvel zu projizicren.

Verſäume keiner, der nach Leipzig kommt, dem Planetarinum,
das ſich im Zoo befindet (ein ſeparater Eingang iſt auch von
d traße her vorhanden), einen Beſuch abzuſtatten! Es lohnt

ſich! H.Antor und Reichspoſt. Jn dem Prozeß der Kadellurgſchen
Erben gegen die Reichspoſt wegen unberechtigter Verfunkung des
„Weißen Röſſ'l“, hat das Gericht jetzt ſein Urteil verkündet. Es
hat für die Reichspoſt und gegen Kadelburg, alſo gegen den
Autor entſchieden.

Soziale Kunſtpflege unter Gefängnisinſaſſen. Aus den Ge-
fangenen der Strafanſtalt Freiendiez an der Lahn hat ſich ein
30 Mann ſtarker Sängerchor gebildet, der kürzlich mit Geneh-
migung des Diektors ein öffentliches Honzert veranſtaltet hat.
Die Einnahmen ſollen zur Beſchaffung von Weihnachtsgeſchenken
für die Gefängnisinfſaſſen verwendet werden.

SprachenPfingſten. Während der kommenden Pfingſtfeiertage
halten wieder zahlreiche Eſperante-Landesverbände ihre Kongreſſe

Seſſeln. Jnmitten dieſer Seſſel ſteht ein merkwürdiger Appa-
at, der ausſieht wie ein phantaſtiſches Marsluftſchiff
lpparat, der mit zahlloſen Fernrohren beſteckt iſt, ſteht: w.

C 2„Mars--ZeißJena. Ueber den 600 Seſſeln aber und dem
chiff“ wölbt ſich, aus Leinen geſpannt, eine weiße Kuppel.

Nachdem das Licht im Saal ausgegangen iſt, erhebt ſich ein
eiſes Summen und Brummen in dem Apparat Und ſiehe dal
Neber dem Zuſchauer ſpannt ſich in unendlicher Weite,
nächtliche Himmel mit ſeinen zahlloſen Sternen, in ganzer Pracht.
ünd mit derſelben wunderbaren Erhabenkeit wie

der Natur! Das eiſerne Luftſchiff mit den tauſend
Tugen“ beginnt ſich zu bewegen. Und der Sternhimmel mit ihm

Jer Mond ſteigt herauf, Saturn, der beringte, desgleichen, und
eide ziehen ihre Bahn, für die ſie ſonſt eine Nacht gebrauchen, in

ſei Minuten. Jm Oſten graut es. Die Sonne ſchickt ihre
rahlen voraus. Nun ſteigt ſie ſelbſt herauf, nicht gleißend,

endend wie in der Natur, ſondern in mildem Licht, das die
Sterne nicht auslöſcht. Von Jupiter, Venus und Mars begleitet

ht ſie ihre Tagesbahn in 2 Minuten Ein wunderbarer An
ick, der den Beſchauer ſtaunen, macht!
rollt ein Jahr, wie es ſich am
zrtig inſtruktiv!

Jn weiteren 4 Minuten
Himmel abſpielt, porüber. Groß-

Dann zeigt das beſchriebene Himmelszelt die

Auf dem

der

ab. Sie reden alle in einer Zunge. ihrem Eſperanto, das mehr
denn je zu einer Notwendigkeit für die zwiſchenvölkliche Verſtän-
digungwird. Es iſt nicht richtig, wenn man dem Eſperanto deutſch
feindlichen Charakter zuſchreibt. Derartige Gegner mögen des-

halb an dieſen Pfingſttagen Dr. Steches Gedanken über Eſperanto
erwägen: Eſperanto iſt für die deutſche Sprache nicht gefähselich,

denn hinter ihm ſteht keine politiſche Macht und keine nationale
Kultur. Jede fremde Natitonalſprache iſt für das Deutſchtum
gefährlicher. Eſperanto iſt ein reines Hilfsmittel, ohne eigene

Sonderzwecke, es verhindert die Abnutzung der Volksſprachen und
entlaſtet den Menſchen, ohne die Eigenart ſeiner Sprache oder
ſeiner Perſon im mindeſten anzutaſten. Es nimmt willig alle
JInternationalität ohne Schaden für ſich ſelbſt auf und geſtattet
die Reinhaltung und freie Weiterentwicklung aller Volksſprachen.
Deshalb iſt Eſperanto ſeiner ganzen Natur nach nicht ein Feind,
ſondern ein Freund der Völker!

Haleſches Thegter- ans Kunſtieoen
Stadttheater. eute, Freitag, s Uhr: „Mascottchen“. Sonnabend74 Uhr: t h ff. Sonntag 7 Uhr: „Tannhäuſer“. Montag

71 Uhr: „Die Dollarprinzeſſin“.
Im Thalia-Thegter gelangt

„Großſtadtluft“ zur Aufführung.
Sonntag „Börfenfieber“, Montag

„Kunſtverieih.“
Wer Nakungsſorgen hat, der kann nichts lefften.

S. Gulliſtan.
Zehntauſendmal wäre ich zugrunde gegangen, hat Schopenhauer

ehrlich bekannt, wenn mein Vater mich nicht in die Lage verſetzt
hätte, unberührt von leiblicherr Not meine Tage meinem Werk zu
weihen! Das müßte zu denken geben.

J

Wo iſt einer, der ſich nicht ſchon in einem Werk der Literatur
oder der Muſik neuen Mut, Begeiſterung oder Beruhigung, inneren
Frieden geholt hätte. Muſik und Literatur ſenken ihre Wurgeln
tief ins Volksleben hinein. Warum iſt die Malerei keine „volks-
tümliche“ Kunſt?
zeitgenöſſiſchen bildenden Künſtlerſchaft und dem Volk?

Drei Gründe ſind es vornehmlich, die dem entgegenſtanden, daß
die bildenden Künſte ihre Wurzeln noch nicht im Volk iten
konnten: Der hohe Preis, der für „Originale“ zu bezahlen war,
der durch kitſchige Reproduktionen verdorbene Geſchmack der
breiten Maſſen und der mangelnde „Anſchauungsunterricht“, der
den „Nicht-Sachverſtändigen“ zu einem Geſchmacksurteil befähigte.

2

Das ſoll nun anders werden. Die wirtſchaftliche Not hat die
bildenden Künſtler gezwungen, ſich in Verbänden zu organiſieren,
die es ſich zur Aufgabe gemacht haben, „Die Kunſt dem Volk“ zu
vermitteln. Jn Halle wird nunmehr etwa aller Vierteljahre eine
Ausſtellung von Werken Jeitgens ſiſcher Künſtler ſtattfinden, auf
der ſich jedermann das Werk, das ſein Jntereſſe
findet, ausleihen kann gegen einen geringen monatlichen
Betrag. Und zwar ſind an Leihgebühr zu entrichten: Bei Werken
bis 400 Mk. 4 Mk., bei Werken bis 700 Mk. 7 Mk., bei Werken
bis 1500 Mk. 12 Mk., bei Werken von 1500 bis 2500 Mk. 20 Mk.,
bei Werken über 2500 Mk. 35 Mk. monatlich. Falls der Entleiher
das Bild ſpäter zu kaufen wünſcht, werden ihm die bezahlten
Leihgebühren auf den Preis angerechnet.

Es iſt alſo nunmehr jedermann möglich, ſich in den Beſitz eines
Werks der bildenden Künſte zu ſetzen. Die Künſtlerſchaft Halles
hofft, daß die halliſche Bevölkerung reichen Gebrau
Möglichkeit macht.

von

o

Die erſte Kunſtverleih- Ausſtellung des Wirtſchaftsverbandes
bildender Künſtler in Halle wurde geſtern für den allgemeinen
Beſuch in der Alten Garniſonkirche am Domplatz eröffnet.
werden morgen an dieſer Stelle die Beſprechung der ausgeſtellten

Werke bringen. G. H.

eſuches des damaligen Nürn

mit unbeſchreiblichen alkoholiſchen

Warum fehlt der lebendige Strom zwiſchen der

Wir
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parlamentariſchen r rn derReaktion vom Zaun gekeechle Verf n
Donnerstag im Landtag feinen Anfang. einer dreiß Digen
Rede rechnete der Abg, mit roßhaupterrumpelungsmanöver der beiden ſiechsparteſen ab und zeigte den

en Parteien, die von der Reaktion für ihren Antrag au
enderung des 92 der Verfaſſung gewonnen werden ſollten, da

fie mit der geplanten e 1 ihre politiſche Selb-ndigkeit verlieren und vollſtändig ins Jlepptau der Bayeri
chen Volkspartei kommen würden. Die Rede hinterließ all

gemein den ſtärkſten Eindruck. Die Debatte, der ſigierungsparteien grundſä an der ſich die Relich nicht beteiligten, g ſich denen Donnerstag hin. Abends 7 Uhr beantragte die Bayeriſche

Volkspartei Schluß der Debatte, worauf von ſozialdemokratifSeite die Beſchlu fähigkeit des Hauſes bezweifelt wurde. te
Oppoſition verließ den Sitzungsſaal. Jn namentlicher Abſtimmung wurde dann tatſächli nete feſtgeſtellt. Auin der auf 7.80 Uhr abends einberufenen zweiten Ehe
ſich Beſchlußunfähigkeit, ſo daß der Präſident eine dritte
auf 7.45 Uhr einberief. Da es den Regierungsparteien nicht ge
lang, ihren Willen auf Vergewaltigung der Minderheit durch
zuſetzen, Kriff der Miniſterpräſident Dr. Held vermittelnd ein,
und die Regierungsparteien gaben ihren Plan, bereits am Frei-
tag den verfaſſungsändernden Antr tn ag im Ausſchuß zu be

Das Schickſal des Franken..
Der Minſſt Paris, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der Miniſterrat hat ſich am Donnerstag mit den Maßnahmen

a Frankenſturz befaßt. Der Finanzminiſter Peret
hat nach
entſchloſſen ſei, bereits jetzt ſämtliche Mittel des öffentlichen Kre
dits zur Befeſtigung des Franken zu verwenden. Die Regierung
hat ihre Abſicht zum Teil bereits in die Tat umgeſetzt. Sie hat
die Großbanken veranlaßt, erhebliche Deviſenabgaben zu tätigen,
was auf die Haltung des Frankenkurſes nicht ohne Einfluß ge
blieben iſt. Dieſe Abgaben haben im Laufe der letzten zwei Tage
eine Erholung des Frankenkurſes herbeizufithren vermocht. Der
Kurs für angelſächſiſche Deviſen ging unter dem Einfluß dieſer

n weiter zurück und das Pfund, das am Mittwoch mit
170,80 geſchloſſen hatte, notierte bei dem Börſenſchluß am Don-
nerstag mit 162,15. Der Dollar ging entſprechend von 35,15 auf

38,88 zurück. Die hat den von Sozialiſten und Radi-
kalſozialen geſtellten Antrag auf ſofortige Einberufung der Kam-
mer einſtweilen abgelehnt. Sollte es dem Kabinett nicht ge

Kngen, die franzöſiſche Währungsfrage in kurzer Zeit einer
Löſung entgegenzuführen, ſo dürfte ſein Schickſal beſiegelt ſein.

Die belgifche Sozialdemokratie in der
Regierung.

Bedingung, daß keine ſoziale Errungenſchaft gefährdet wird.

Brüſſel, 21. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
ialiſtiſche Generalrat beſchloß mit 68 gegen 11 Stim
eilnahme an der Regierung Jaſpar. Die Diskuſſion

r ſtellenweiſe überaus lebhaft. Die Oppoſition machte nament
Kch geltend, es entſpreche nicht der Würde der Partei, mit den
jenigen zuſammenzuarbeiten, deren Treiben in erſter Linie für

m. verantwortlich ift und die damit die Regierung
Poullet fällten. Die Arbeitermaſſen verſtünden dieſe Politik
nicht. Die Anhänger der Beteiligung, vor allem Vandervelde ſo

erga
itzung

Der
men die

wie die Vertreter der Gewerkſchaften, antworteten, oberſtes
Intereſſe ſei, den Franken zu retten, vor allem auch, um die Ge
werkſchaften, diewer r und die ſenſrigen Parteiinſti-tutionem vor dem ſicheren Ruin, wie ſeinerzeit in Deutſchland, zu
bewahren. Die n wurde ſchließlich gegeben unter derausdrücklichen Bedingung, daß keine ſoziale Errungenſchaft ge-
fährdet werden dürfe und daß das Finanzprogramm dem Gene-alrat unterbreitet werden müſſe. Die Regierung Jaſpar iſt da
mit geſichert. Sie ſetzt ſich wie fo ammen: Miniſterpräſi
dent und Jnneres: der Katholik Jaſpar, Schatzamt: Bankier
Franqui, uſtig: der liberale frühere wen Hymans,
Auswärtiges: andervelde, der zugleich ſtellvertretender
Miniſterpräſident bleibt, Finanzen und lonien: katholiſcher
Bankier Hotart, Unterricht: Sozialiſt Huhsmans, Eiſenbah-
mren: Sozialiſt Anſeele, Kriegsminiſter: der Katholik Broque-
ville, Jnduſtrie und Arbeit: Sozialiſt Wauters, Landwirt-
ſchaft: der chriſtliche Demokrat Baels, Staatsſekretär für die
Kolonien: Arnold.

Was Dementis wert finö!
Berlin, 21. Mai. (Radiomeldung.)

Der ſtellvertretende Reichswehrminiſter Dr. Külz hatte am
Mittwoch im Reichstag über den Anklagen des Genoſſen
Heilmann im Preußiſchen Landtag erklärt, einen Major
v. Zedlitz-Wartenberg, der bei der Reichswehr auf Privat-
dienſtvrertrag angeſtellt ſei, gäbe es in der Reichswehr
überhaupt nicht. Genoſſe Heilmann hatte aber von einem
Hauptmann a. D. v. Lüttwitz Frankenberg geſprochen. Jn
dem Lärm der Rechten wurde dieſer Name auf der Fournaliſgen
tribüne falſch verſtanden. Das Reichswehrminiſterium hielt es
aber nicht für nötig, ſich auf das amtliche Stenogramm zu be-
rufen, ſondern benützte eilig einen Jrrtum im Preſſebericht zu
einem der beliebten Dementis.

Ausgang des Miniſterrats erklärt, daß die Regierung

de

Keine Anerk dee Vorkriec
Die Klage vom Reichsgericht abgewieſen.

Der 4. Zivilſenat des Rei hat am Freitag
z h en Dr. Meyeragena

r iaung über die Frage der Aufwertung der alten Tauſendmark
eine iſt damit endgültig entſchieden worden, und zwar unter

der Urteile des Kammergerichts in verneinendem
Sinne. perſönlichen Kläger, der Oberfeuerwehrmann Jaenſch
aus Dortmund und der Betriebsanwalt Winter aus Leipgzig,
waren mit einem Anhang von einigen hundert Intereſſenten vor
dem Reichsgericht erſchienen, doch erhielten außer den Klägern
nur 50 Tauſendmarkſcheinſammer Zutritt zu der öffentlichen Ver
handlung. Wie in den Vorinſtanzen beriefen ſich die Kläger haupt
ſächlich auf die a des g 3 des neuen Bankgeſetzes. Das
Reich habe zu Unrecht und unter Verſto gegen die Reichs
verfaſſung auf das verfaſſungsmäßige Hoheitsrecht verzichtet und
der Rei nk alle Rechte des Volkes auf ſein Eigentum aus
geliefert. Gleich den Vorderrichtern vertritt die Reichsbank den
Standpunkt, daß durch die Dawes-Geſetze die neue Reichsbank ge
zwungen geweſen ſei, die alten Geldſcheine aufzurufen und dieſe
im Betrage von einer Billion gegen eine Reichsmark einzutauſchen.
Aber ſelbſt bei Nichtigkeit des 8 3 des neuen BVankgeſetzes würde
durch das Sperrgeſetz vom Jahre 1914, das die Reichsbank von
ihrer Einlöſungspflicht aller Banknoten entbindet, das in dem
urſprünglichen Bankgeſetz vorhandene Goldverſprechen aufgehoben
ſein.

Das Reichsgericht hat alſo weſen daß eine Einlöſung oder
Aufwertung der alten Tauſendmarkſcheine oder des alten Geldes
überhaupt unmöglich iſt.

Nun hat alſo der Rummel ein Ende.
Das Volk, das am 20. Juni über die Aufwertung und Ab-

findung ſeiner Ex-Potentaten zu entſcheiden hat, wird ſich ſicher
lich im gleichen Sinne wie das Reichsgericht entſcheiden und die
Leutchen gründlich „abfahren“ laſſen.

Eine Pulverfabrif in die Luft geflogen.
Bisher 10 Tote, an dle 100 Berletzte.

Würzburg, 21. Mai. (Radiomeldung.)
Am Donnerstagvormittag gegen 11 Uhr iſt die Pulver-

fabrik Haßloch bei Wertheim durch eine gewaltige Exploſion
zum größten Teil zerſt ört worden. Von der 200 Mann zählen-
den BVelegſchaft wurden rund 100 Perſonen verletzt. Aus
den Trümmern zog man 6 Tote und 14 Schwerverletzte.
Dieſe wurden nach dem Krankenhaus in Wertheim gebracht, wo
3 Perſonen kurz nach ihrer Einlieferung geſtorben ſind. Die Ge-
ſamtzahl der Todesopfer beträgt damit bisher 9, darunter
4Frauen. An dem Aufkommen mehrerer Schwerverletzter wird
gezweifelt. Die Fabrik, in der vor allem Jagdpatronen hergeſtellt
werden, iſt 7 völlig vernichtet und ein Teil der benachbarten
Wohngebäude ſchwer beſchädigt. Der r der Exploſion war ſo
gewaltig, daß in einen Umkreiſe von 5 Kilometern
faſt ſämtliche Fenſter ſcheiben eingedrückt wurden.
Der Tätigkeit der Feuerwehr i ſtes gelungen, das Fener, das den
größten Teil der Fabrikgebände ergriff, von den eigentlichen
Pulvermagazinen fernzuhalten.

Berworfene Revifſionen.
Das Reichs gericht verwarf die Reviſion des Händlers

Grans aus Hannover, der vom dortigen Schwurgericht wegen
Beihilfe zum Morde in zwei Fällen im Zuſammenhang mit den
Mordtaten Haarmanns zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jah-
ren Ehrenrechtsverluſt verurteilt worden war.

Das Reichsgericht verwarf auch die Reviſion des Arbeiters
Johannes Anzer, der am 24. Februar vom Schwurgericht
Düſſeldorf wegen Ermordung und Beraubung des
Keſſel in Eckeſcheidt zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrenrechtsverluſt verurteilt worden war.

Den Weltrekord über 100 Yards hat, nach Meldungen aus Los
Angeles, Charlie Paddock angeblich vollſtändig ein ei auf
9,5 Sekunden gedrückt. 24 re ſind es her, daß der Amerikaner
Dutffey bei einer leichtatlethiſchen Veranſtaltung in Neuyork als
Erſter die Strecke von 100 Hards in 9,6 Sekunden durchlief. Dieſer
Weltrekord iſt im Laufe der Jahre zwar von vielen Läntfern er
reicht, aber niemals tatſächlich gebrochen worden.

Flugzeugunglück. Ein Paſſagierflugzeug der Linie Moskau
Tiflis ſtürzte in der Nähe von Charkow ab. Ein Paſſagier
wurde getötet, ein anderer Paſſagier, ſowie der Pilot und der
Mechaniker ſchwer verwundet.

rer

Die mit großer Spannung weiteſter Kreiſe erwartete Ent Wohnun

Das Snde der „Ktotemn“.
Mit ſchweren Säbein attackiert

rich aus der Steinmetzſtraße
eit verlaſſen hat, deren Bruder und
lugen ohne weiteres die Türfüllung

mannes Jaen ortmund) und ves fich ſo Eintritt in die Wohnung, fielen übermerich e ſie mitgebrachtnein WervankPegt en Wer hatten auf ihn ein. Als Poligeibeamte in die Wohnung kamen
ruf Anerkennu an waren ſämtliche Zimmer mit Gas angefüllt und die Gashähnev ten der Rebiin l r ffnet. r 4 und ihre Gehilfen hatten ſich nach
ſionsklä auferlegt. Entſcheidungsgründe er nächtlichen He a einem nahegelegenen Reſtaurant
werden ſpäter bekanntgegeben begeben und wurden bei der R ftet.ckkehr in ihre ren verEmmerich wurde von den Polizeibeamten bewußtlos in

g aufg

Die Schreckenstat einer Wahnſinnigen.
Eine furchtbare Tat wird aus Fontainebleau bei Paris ge-

meldet: Eine Frau, die mit ihren drei kleinen Kindern einen
Spaziergang machte, wurde plötzlich von einem Jrrſinnanfall betroffen und ſtü ſich bei einem Eiſenbahnübergang mit ihren
drer Kindern unter einen Schnellzug. Sie ſelbſt und das kleinſte
Kind, das ſie auf ihrem Arm trug, wurden vom Zuge erfaßt und
zermalmt. Die beiden anderen Kinder konnten ſich losreißen
und kamen ſo mit dem Leben davon.

Boukott von Bubiföpfen.
Die Orts e Jena des Vereins für das Deutſchtum im

Auslande hat einen Beſchluß gefaßt, wonach von den Jugend-
und Schülergruppen der Jenger Schulen alle Schülerinnen, die
Bubiköpfe tragen, von der Teilnahme an der im Mai dieſesJahres in Sirſchberg in Schleſien ſtattfindenden Hauptverſamm-

lung des Vereins ausgeſchloſſen werden. Es genügt alſo nicht,
daß gewiſſe „Deutſche im Ausland“ beſtimmen, welche Flagge das
Reich zu zeigen hat, ſie beftimmen nun auch die Haartracht der
kleinen Mädchen.

Rieſenbrand in Sao Pauito.
Das Berliner Tageblatt“ meldet aus Sao Paulo: Ein

großes Schadenfeuer zerſtörte hier wichtige induſtrielle Anlagen.
er Schaden wird auf 750 000 Dollar geſchätzt. Menſchenleben

z nach den bisherigen Meldungen bei dem Brande nicht zu be
agen.

Der Millionenraub im Schnellzuge. Das „Berliner Tageblatt“
berichtet: Nachdem geſtern die Handtaſche, die einer Dame bei
der Abfahrt des es von Paris nach Monte Carlo geſtohlen worden war un Juwelen im Werte von faſt einer Mil-

lion Franken enthielt, wieder worden iſt, hat man
geſtern auf dem Dijoner Bahnhof auch die geſamten Juwelen,
eingeſchloſſen in einer Schachtel aus Walzblech, entdeckt.

Durch Giftgasverſuche gemartert und getötet wurden in der
letzten Zeit, wie die engli Zeitſchrift „No more war“ berichtet,
11386 Kaninchen, 406 Meerſchweinchen, 227 Ratten, 176 Mäuſe,
58 Ziegen und 5 Pferde, im ganzen 2138 Tiere. Von dieſen wur
den 447 während oder ſogleich nach dem Verſuch vernichtet, 11832
ſind im Laufe eines Monats eingegangen.

Einen Selbſtmordverſuch im Gerichtsſaal unternahm der

einer

Privatdetektiv Erwin Lange aus Berlin im Sitzungsſaal des
neuen Kriminalgerichts. Nachdem Lange in der erſten nd
lung wegen ſchwerer Urkundenfälſchung freigeſpr war,

e er von der Berufungsinſtanz zu ren
verurteilt. Nach der Urteils rer Lange einen Revolver
und feuerte 5 Schüſſe auf ab, von denen ihn einer in die Bruſt
traf. Er wurde in das Gefängnislazarett überführt.

Einen ſchauerlichen Fund machte man kürzlich in einem Moor
auf der däniſchen Jnſel Fünen, der an eine unheimliche Ge-
ſchichte erinnert. Vor 50 Jahren ſtand nicht weit von der Stelle,
wo man jetzt ein Skelett aufgefunden hat, eine Ziegelei, in der
deutſche Arbeiter v waren. Nach einem Trinkgelage war
einer von ihnen mit dem Vornamen Klaus verſchwunden, worauf
in der Gegend das Gerücht ging, er ſei nicht abgewandert, ſon
dern von ſeinen Kameraden im Streit erſtochen und beiſeite ge
ſchafft worden. Die däniſche Polizei ſtellte feſt, daß in der frag-
lichen Nacht tatſächlich Männer mit einem ſchweren Paket in das
Moor hinausgingen, ohne daß der ſeltſame Vorfall weiter auf-
geklärt werden konnte. Nun glaubt man in dem Skelett den Be
weis für den damaligen Mord gefunden zu haben.

Fl gunglück in Brüſſel. Nach einer Meldung der „Deut-
ſchen Allgemeinen Zeitung aus Brüſſel ſtürzte geſtern vormittag
ein belgiſches Militärfluggeug ab. Die beiden Jnſafſſ
Hauptmann und ein Sergeant wurden getötet.

Die erſte Bergſeilbahn mit Perſonenbeförderung in Bayern
wird ab 28. Mai auf der Strecke vom Rießerſee (Garmiſch-Parten

en,

ki n Kr ütt pitz öffnet. Der Höhenunterſie wen Ta n u de ren beträgt rd. 1000 Meter.

Eine Kirche niedergebrannt. Am 17. Mai iſt die an der Bahn
ſtrecke nach Graz gelegene Pfarrkirche in Sankt Lorenzen bei
Scheifling info unkenflugs aus einer vorbeifahrenden Loko-
motive niedergebrannt. Wo war da Gottes Vorſehung?
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s Uhr beim Gen. Herling (Bürgergarten) ſtatt. Da
ſehr wichtige Punkte zur Beſprechung ſtehen, iſt das
Erſcheinen aller Gevo ſinnen dringend erwünſcht.
6 Sonnabend, den 22. Mei, abends 8 Uhr.

in Heſſens Reſtauration Wichtige Ver
ſammlung. Thema: n Erſcheinenaller Genoſſen iſt Pflicht. Reichsbanner Kameraden
willkommen.

Am 1. Pftngſtfeiertag Ausflug nachAn Neu ſchau. Treſſpunkt 8 Uhr vorm.
am „Elſtert

civan-

III
Bund der repubiik. biſt Kriogeteiinenmer)

Hrtsgruppe Halle
Ortsgruppe Anwendorf. Am 1. Pfiugſtfeiertag 45

meinſamer Ansfluden Mitgliedern der SPD. nach Meuſchau. Tr huntt

i /28 Uhr Elftertal. Zahtreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Vorſtand.

Unſere Banner-Ortsgruppe VolfenGreppin. weihe findet am 30.

Mai 1926 ſtatt. Sämtliche Reichsbannerkameraden
treten mittags 1 Uhr in Greppin zum Umzug an.
Die Wethe ſtndet in Wolfen (Dorſplatz) ſtatt.

Die ſür den 19. und 20. Juni
feſtgelegte Fahnenweihe findet

wegen Boe nicht ſtatt. So nnabend, den22 e n Vorſtands- und Funkttonär-

Kewerhhwuftshans Holl

Harsz 42144
bebemacſung m tod Preten S

Guter und preiswerter

S

I FILBR A
Turw u. Sportwereinigung

Am 1. Felertag Von abenos 8 Uhr
an im .„Waldschlöfk gen“:

II. freilicht-übneuturnen

Autfährung des Freilichtspieles:
„Die Pfingstfee.“

Am 2. Feiertag von nachm. 3 Uhr an:

B ALIAm 3. Felertag Von früh 7 Vhr an:
Konzert und grober Pfingstrummel

Von nachwittags 3 Uhr ap:

B AL I. sind alleZu diesen Veranstaltun
Goönner des Vereins aufs freundlichste
eingeladen.

Bei kühler oder angenehmer Witte-
rung findet das Bühnenturven im

Saale statt.
Kinder haben keinen Zutritt.

Der eroote Eriole Gleser Saison

Landhaus, Mers

beitersportler

Fxpander-Ciub Oſhello“
Sonntag 23. Mai (I. Pßogst-
feiertag), nachm. 4 Uhr. im

eburger Str.
b. PftngshVernnüten

Wir laden hierzu alle Ar-
u. Bekannte

des Vereins treundlichst ein.

Der VOorsteem el.

Volkshaus Eisleben

Am 1. Phagstfeiertag, vor-
mittags 11 bis 1 Uhr:
Frühschoppen- Konzert

Nachm. von 3 bis 7 Uhr und
abends von 8 bis H VUhr:

Garten- Konzert
bei freiem BRintritt.
Hierzu ladet ergebenset ein

G. G elfert

Montag 24. Mai, nnehm. 4 Uhr

K W m z erder Kapelle Rösner.
Abends s UhrK wo m r ertdes Hallischen Sinfonie-Orchesters

Leitung: Benno Pläts.

Bettstellen aus Metan oder Moll
Kinderbettstellen

wirklich dareh Patent gesohütete
Fatentmatratzen

also Keine minderwertigen Nachahmungenp.

Auflegematratzen, Bettwäsche
Stepp- und DPaunendeeken

Chaiselongues und Chaiselonguebetten

bettenhaus Bruno Paris
Kl. Vrriehstr. 2, Eingang Kansleigasse, 2 Min. vom Markt

Auf Wenseh Zabbuogseerjeichterungen.

es

Außer gewöhnlich billiges

Pfingst- Angebot
Damen- und Mädchenhüäten

in hübsch garnierten neuen Formen
zu sehr tief herabgesetzten Preisen

1,75 3,75 4,75 5,95 6,50 7,75
Otto Dobkowitz Merseburg

Beachten Sie die Auslagen in meinen Schaufenstern

Aeinrich Müller
Halle a. S. Fernspr. 31838 Gr. Brauhausstr. 29

in allen Größen und Dosen. 3264Beste Bezugsquene ter Wiederveriäuter

Für Sänger-, Turner-, Garten-, Radfahrer-,
Bergleute- und Feuerwehr Feſte empfehle

Garten und 6aul Dekorutionen

Kinderfeſt Artikel Papier Laternen,
Fackein, Fahnen, Feuerwerk uſw.

in Rieſen- Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen. 5354

Albin Hentze Halle a. S. S.Schoeneerſtr. 24

errei m Sie das Ziel des Lebens, Elastizttat,

Iugendfrische, Energie und Lebensfreude durch

Stuvkamp-Salz
Europas erfolgreichster Jockey Otto Schmidt
schreibt uns wörtlich:

Auf Ihre Anfrage telle ich Ihnen gern mit,
daß ich mit Ihrem Stuvkamp Salz sehr zu-
frieden bin. Ich kann es allen Sportleuten
empfehlen. Otto Schmidt.

Aehnlich Außern sich alle prominenten Sports-
leute wie Nülls, Oertel, Tarras, Edler, Max Leiss,
Max Schmidt, Breitensträter, Samson Körner,
Diener, Haymann, Lorenz, Stellbrink, Krupkat,
WVtig, Hahn, Bauer, Luber und noch andere
mehr, der beste Beweis, für die Behaupung, daß

Stuvkamp-Salz
der bewährte Wächter Ihrer Gesundheit ist.

In Originalpackungen zu Mk. 3. und 2.
erhältlich in allen Apotheken und Drogerien.

Allein- Vertrieb
Phönix Handelogeeelleohaft
BERLIN SW. 68, Ritterstrabe 48.

Generalvertretung:
Ludwig Sohumaeher, Halle a. S., Sehwetsgohkestr. 3,

Fernruf 5934. 3241
Damen
HerrenPfüngsthüte Herold Schröcer

Grobe Stelnstraße 33

J 5

4



T T --„”x”J„ PrPT7T«„--“o T J“„“—“J T 7 r da eenrè8is e èd.rèÜ t C—z.]jſan S 2 I s m qä— )sàs) d ddlzdajazdigdjyadeuakdeohr e z em—x4— mm m D DgKt— z a, gt nf,, n n n a gſ ßz” I nyE n Dn a,ſggg,,nhge91pjop o

alle und FSaulfßreis.
„alle, den 21. Mai 1926.

Schönes Pfingſtwetter.
Schönes Wetter für Pfingſten prophezeien die deutſchenWetterftationen. Wenn das Barometer auth noch verhält

Faß niedrig ſteht, ſo deutet die ſeit Donnerstag zu beobachtende
Entwicklung der Wetterlage auf warmes und ſonnen-
helles Wetter an Pfingſten. Das vom Mittelmeer quer
durch Europa nordwärts ſich erſtreckende Tiefdruckgebiet, das in
den letzten Tagen die Grenze zweier ſcharf voneinander ge
chiedener Witterungsgebiete über Weſt und Oſteuropa bildete,
at ſich h e et Der Luftdruck iſt ſowohl in Nord

wie in Mitteleuropa bedeutend geſtiegen, während er auf dem
Atlantiſchen Ozean erheblich abgenommen hat. Aus dieſer Tat-
ſache ſchließen die Wetterpropheten auf eine Fortdauer der war
men Temperatur und auf ein heiteres und trockenes Wetter. Die
Wetterausſichten für die Pfingſttage ſind alſo ſo günſtig wie
möglich, ſofern nicht noch im letzten Augenblick unvorhergeſehene
Störungen eintreten.

Man ſieht, auch die Wetterpropheten halten ſich immer noch
ein Hintertürchen offen. Kommt es manchmal anders als man
denkt, dann ſind es „unvorhergeſehene Störungen“. Wir ver-
bitten uns aber dieſe Störungen ganz entſchieden und fordern
endlich Sonne, Sonne, Sonne

a. uKirche und Krieg.
Das Friedenskartell Halle veranſtaltete geſtern abend im

eine öffentliche Verſammlung mit dem durch
das jüngſte Vorgehen der evangeliſchen Kirchenbehörden wegen
ſeiner für die Enteignung der Fürſten bekannten
ſozialiſtiſchen Pfarrer Bleier (Berlin) als Redner. Die gut-beſuchte Verſammlung wurde vom Kartellvorſitzenden Möller mit

dem mit Beifall aufgenommenen Hinweis eröffnet, daß das Kartoell
es trotz der Vorgänge in der Gerlach Verſammlung für notwendig

habe, ſeine Aufklärungsarbeit fortzuſetzen. Weiter gab
enoſſe Möller zwei Entſchließungen aus dem „Berliner Lokal-

anzeiger“ bekannt, die ſich gegen Pfarrer Bleier richten, die von
der Verſammlung mit Entrüſtung aufgenommen wurden. Hierauf
ergriff Pfarrer Blei er das Wort zu einem einſtündigen Vortrag
über das „Völkerkrieg oder Völkerfrieden?Wie muß die Kirche entſcheiden Mit glänzen-
der Rhetorik legte der Redner ein glühendes Bekenntnis zum Anti-
militarismus entſchiedenſter Prägung, zur ſchwarzrotgoldenen
Republik und Demokratie, für Gerechtigkeit und Menſchentum ab,
oft von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen. Ausgehend von der Be-
deutung des her ſchilderte er die furchtbaren Folgen des
Krieges. Jeder, der auf den Namen Deutſcher Wert lege, ſollte
ſich gerade in einer Stadt wie Halle, in der eine Univerſität ſei,
vollkommen klar darüber ſein, daß, wenn ein Jmmanuel Kant
ſchon vor hundert Jahren die Notwendigkeit des Weltfriedens er
kannt hat, allmählich auch alle Spießer, die nach ihm geboren ſind,
dieſe Wahrheit erkennen ſollten. Nur diejenigen haben ein Recht,
ſich Deutſche zu nennen, die in ſeinem Geiſte arbeiten, kämpfen
und, wenn es ſein muß, auch leiden. Die Kirche dürfe nicht Waffen
ſegnen, ſondern ſie müſſe vielmehr, wenn es zum Kriege komme,
einen Bußtag ausſchreiben. Was würde Kant ſagen, wenn er
hören wü daß die Univerſitäten nicht ihn, ſondern einen General
Ludendorff feiern und zum Doktor der Medizin machen.

Scharf ging Pfarrer Bleiex mit den ſozialen Zuſtänden ins
Gericht. Der ethiſchreligiöſe Menſch habe die Pflicht, dieſe Zu
ſtände zu geißeln. Jn gleicher Schärfe und Entſchiedenheit trat

er für die Gnteignung der Fürſten ein. Nach dem Grund
ſatz der Bibel „Jeder e des anderen Laſt“, müßten ſie die
Laſten des Volkes auf ihre ultern nehmen. Wer dieſe ſittlichen
Grundſätze nicht anerkenne, der ſei nicht fähig ein Volk zu führen.
Gr ſei zu dieſer Ueberzeugung gekommen, weil er an ſo manchem

rge geſtanden habe, wo die Menſchen aus Verzweiflung ins
Waſſer gegangen waren oder den Gashahn aufgedreht haben, weil
ſie ſich ſagten gibt es keine Barmherzigkeit, hier gibt es keine
Berech t.“ eshalb ſcheue er ſich nicht, als Pfarrer auf dem
Boden der Republik zu ſtehen, nicht mit Worten, ſondern mit
dem Herzen, denn nur durch die Republik, durch die Demo
kratie könne etwas größeres kommen. Deshalb gehöre er auch
in die Reihen derjenigen, die es ablehnen, daß die Flagge gewechſelt
werde. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Wir müſſen im Kampfe ſtehen,
nicht mit Mordwaffen, ſondern mit geiſtigen Waffen
gegen diejenigen, die die Militärdiktatur ſchaffen wollen. Die Be
deutung des Pfingſtfeſtes ſei doch die, daß die Jünger ſo vom Geiſt
erfaßt wurden, daß ſie alles taten in dem Glauben Unſere Sache
ſiegt doch. Wenn auch wir dieſen Glauben an die Jdee haben, und
ſeien wir auch nur ein kleines Häuflein, dann iſt die Sache nicht
verloren. Wir haben dieſen Glauben, weil wir nicht anders
können, auch wenn wir gehaßt und verleumdet werden und von
einer Stadt zur anderen gejagt werden und ſelbſt wenn wir dafür
ins Gefängnis kommen oder aus dem Lande geſtoßen werden
ſollten. Nur die reine Jdee, die reine Sittlichkeit, die reine Menſch
lichkeit darf uns treiben, dann geht das Wort in Erfüllung: Friede
auf Erden bei allen Menſchen, die guten Willens ſind.

Jn der Ausſprache glaubte Dr. Hagemeier vom Evangeli
ſchen Preßverband die Haltung der Kirche in Schutz nehmen zu
ſollen, indem er auf die Stockholmer Kirchenkonferenz hinwies.
Pfarrer v. Bröcker erkannte die Notwendigkeit der internatio-
nalen Verſtändigung an und ermahnte zur Verſtändigung auch
unter den einzelnen Menſchen ſelbſt. Nachdem der Vorſitzende
noch den Beſuch des im Stadttheater aufgeführten Stückes „Das
Grabmal des unbekannten Soldaten“ wegen ſeiner pazifiſtiſchen
Tendenz empfohlen hatte, ſetzte ſich Pfarrer Blei er im Schlufz
wort mit Dr. Hagemeier auseinander und hielt ihm vor, die
deutſche Kirchendelegation in Stockholm nicht aus Pfarrern der
Linken, ſondern aus den nationaliſtiſchen Kreiſen beſtanden habe.
Er verlas hierbei einen Aufſatz, den der Hauptwortführer der
deutſchen evangeliſchen Kirche in Stockholm im Jahre 1916 ver
öffentlicht hatte und in dem jener ſchreibt, er danke Gott, daß der
Krieg da ſei und daß er noch nicht zu Ende ſei. Des weiteren
vertrat der Redner den Standpunkt der entſchiedenen HKriegs-
dienſtverweigerung als wirkſamſtes Mittel zur Sabotage
des Krieges. Nicht mit Beifallklatſchen ſei es getan, ſondern in
dem man ſich einreihe in die Reihen der Antimilitariften und
ſeinen Standpunkt behaupte bis zur letzten Konſequenz.

Die Veranſtaltung verlief diesmal völlig ruhig. Die Stahl-
helmer hatten anſcheinend vorgezogen, nur Horchpoſten zu ent-
ſcnden. Der Vortrag war eingerahmt durch republikaniſche Weiſen
des Spielmannszuges des Reichsbanners, deſſen Fahnen auf der
Bühne Antfſtellung. genommen hatten.

Der „Hetzfilm“.
Die „Halliſchen Nachrichten“ veröffentlichten in der Donners

tag Nummer einen Artikel „Kommuniſtiſche Filmpropaganda“, in
dem ſie ſich hauptſächlich gegen den Film „Panzerkreuzer Potem
kin“ wenden. Der Berliner Redakteur der Halliſchen Nachrichten“,
Herr Richard Bahr, gibt eine Meldung der „Berliner Börſen-

itung“ wieder, wonach „der Propagandafilm „Panzerkreuzer
otemkin“, mit dem Berlin geradezu überſchwemmt wird, keines

wegs der einzige kommuniſtiſche Hetzfilm iſt, der in Deutſchland
über die Leinwand geht“. Als ſolche 95 ilme“ werden dann
die Filme „Jnfanteriſt Schulz“, „Sein nruf“ und „Freies
Volk“ bezeichnet.

Freitag, den 21. Mal

Es iſt bezeichnend, daß
abſprechend gegen dieſe Filme wenden. dieſe auch unbe-
ſtritten der kommuniſtiſchen, ſozialiſtiſchen und republikaniſchen
Propaganda dienen ſollen, ſo verſtehen wir nicht, daß auch eine

die angeblich parteipolitiſch neutral ſein will, in das
jeſchrei der rechtsſtehenden Blätter einſtimmt, die das Verbot

dieſer Filme fordern. Beſonders gegen den Film „Panzerkreuzer
Potemkin“ richtet ſich die Wut der monarchiſtiſchen Preſſe, denn
dieſes Werk richtet ſich gegen den Zarismus und die Brutalität
des Militarismus. Es zeigt uns das ſtarke Aufbegehren einer
unterdrückten Menſchenklaſſe gegen ihre Peiniger. Der Hinter
grund des Films „Potemkin“ iſt der Kampf des freiheitlich ge
ſinnten Rußland gegen die Deſpotie des Zarentums, dargeſtellt an
dem Erleben auf dem Schlachtſchiff „Potemkin“. Der einfache
Muſchik. der Matroſe erwacht aus ſeinem Dahindämmern; er
nimmt den Kampf auf gegen ſeine Vorgeſetzten, er rebelliert und
es gelingt ihm, Herr des Schiffes zu werden. 14 Tage lang kreuzt
das Schlachtſchiff im Hafen von Odeſſa, bis die Admiralsflotte
auf ihn Jagd macht. Die Bürger der ruſſiſchen Hafenſtadt, die
für die Befreier von zariſtiſchen Feſſeln Partei ergriffen haben,
werden wehrlos von Koſaken niedergemetzelt; um dem entſetzlichen
Morden ein Ende zu machen, beſchießt der „Potemkin“ die Re
gierungstruppen. Aber zu ſpätl! Schon naht die Admiralsflotte,
und der „Potemkin“, ſchwächer als die überlegenen Schiffe, will

einer gegen alle den Kampf aufnehmen. Es kommt der er
ſchütternde Augenblick, da die Mannſchaft, des ſicheren Todes ge
wiß, ſich noch einmal umarmt, bevor das erſte Geſchoß in den
blutgierigen Schlund der Maſchinen geſchoben wird. Da geſchieht
das Wunder, das von niemand vorauszuſehen, von niemand mehr
erhofft war. Auf die Winkzeichen der Matroſen „Brüder, ſeid
mit uns“ verweigerten die geſamten Mannſchaften der Admirals-
flotte ihren Dienſt; ſie jubeln ihren Kameraden zu. Ohne einen
Schuß gelingt es dem Schlachtkreuzer Potemkin, die Sperrkette
der Admiralsflotte zu durchbrechen. Dieſe hiſtoriſch dokumen-
tierte Begebenheit iſt in, einen Rahmen geſtellt, der jedermann die
Ueberzeugung gibt, hier wird Wahrheit, reinſte Wahrheit gezeigt
die gerade darum ſo aufpeitſchend wirkt.

Der „Panzerkreuzer Potemkin“ wird tatſächlich in annähernd
20 Berliner Lichtſpieltheatern vorgeführt, und zwar auch. in
ſolchen Kinos, die von der bemittelten Klaſſe der Reichshaupt-
ſtadt beſucht werden. Auch dieſe Kreiſe ſehen ſich den Film an
und werden von den bildlich dargeſtellten Ereigniſſen gepackt.
Ganz Berlin ſpricht von dem Film. Die Reaktion tobt zwar. Jn
der Rechtspreſſe Berlins ſtehen ſtaltenlange Leitartikel, in denen
geſagt wird, daß dieſer Film aufhetze zur Revolution, zu Greuel-
taten. Artikel bringt die Rechtspreſſe, in denen behauptet wird,
daß dieſer Film die Ordnung des Staates bedrohe und darum
verboten werden müſſe.

verbieten könnte, die Filmoberprüfſtelle. Dieſe Filmoberprüfſtelle

Nach den heute in Deutſchland geltenden
geſetzlichen Beſtimmungen iſt die einzige Jnſtanz, die den Film

auch die m Nachrichten“ ſich zenn 9

r
an

7 aber mit dem Hinweis auf den einwandfrei zutage liegenden
ünſtleriſchen Wert den Film freigegeben. Auch

der Berliner Polizeipräſident hat den Film trotz Aufforderung
der regktionären Preſſe nicht verboten, da er die Meinung vertritt,
daß die Polizei nur einſchreiten könne, wenn es bei der Auf-
führung zur Störung der öffentlichen Ordnung kommt. Nur das
Reichswehrminiſterium hat den Reichswehrangehörigen den Be
ſuch des Films verboten.
mal Lokale beſuchen, wo Sozialdemokraten verkehrten. Die Ver-
einigten Vaterländiſchen Verbände, die ſelbſt gegen den Staat
und ſeine Organe hetzen und Pläne zur gewaltſamen Aenderung
der Verfaſſung ſchmieden, fordern ſogar vom Reichstag und Land
tag, das Verbot dieſes Films durchzuſetzen.
Angeſichts dieſer Takſachen iſt es ein tolles Stück, daß auch

die „Halliſchen Nachrichten“, die bisher noch kein Wort gegen
monarchiſtiſche Propagandafilme geſchrieben haben, dem Vorgehen
der Regaktion durch die Kennzeichnung der genannten Filme als
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Beiſtand Die Arbeiterſchaft Mitteldeut
hindrängen müſſen, daß auch der

zer Potemkin“ hier vorgeführt wird. n er
eine wirkſame Waffe gegen das alte monarchiſtiſche Regime,

die Gegner des Films wiederherzuſtellen ſuchen.

Die Junimſete unverändert.
Wie laut „Voſſiſcher Zeitung vom preußiſchen Wohlfahrts-

niniſterium mitgeteilt wird, bleibt die Wohnungsmiete für den
Monat Juni unverändert.

Das neue Hauszinsſteuergeſetz.
Die Landwirtſchaft von der Steuer befreit. Erleichterungen

für Unbemittelte.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm am

donnerstag zur neuen Hauszinsſteuervorlage Stellung. Der
inanzminiſter teilte mit, daß man für dieſes Jahr mit einerSee von 850 bis 860 Mil-ionen rechnen könne. Die von ſozialdemokratiſcher Seite ge

ſjorderte Heranziehung der e wurde mit ß
i

16 11 Stimmen bei zwei Enthaltungen abgelehnt. Für
Finfamilienhäuſer wurden bei einer Wohnfläche von nicht
mehr als 90 Quadratmeter unter beſtimmten Vorausſetzungen
derſchiedene Steuererleichterungen beſchloſſen. Zugunſten
der Minderbemittelten und wirtſchaftlich Schwachen wurde ein
Antrag angenommen, wonach der anzminiſter die Steuer, wenn
deren Du ehnng eine unbillige Härte darſtellt, ganz oder
teilweiſe zu erlaſſen oder zu ſtunden hat. Jnsbeſondere
iſt die Steuer zu ſtunden oder niederzuſchlagen bei Mietwohnungen
oder Teilen von Mietwohnungen, ſoweit der Nutzungsberechtigte
und die ihren Haushalt teilenden Familienangehörigen zuſammen
nachweisbar einen Arbeitslohn oder ein Einkommen
on nicht mehr als 1200 Mark beziehen. Bei Vorhanden-
ſein von Familienangehörigen tritt eine Erhöhung der 1200 Mk.
um je 100 Mk. pro Angehörigen ein. Ferner hat die Stundung
und Niederſchlagung bei Sozialrentnern, Kleinrentnern,
Kriegsbeſchädigten uſw., ſoweit ſie Mieter ſind, zu erfolgen.

Die Geltungsdauer des Geſetzes wurde bis zum 31. März
t928 begrenzt. Vom 1. Juli 1926 an dürfen die Gemeinden Zu
ſchläge zur Hauszinsſteuer nicht mehr erheben.

Der Raiten- und Mäuſekrieg.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung teilt uns mit: Nach der für

den 17. und 18. April dieſes Jahres polizeilich angeordneten all
gemeinen Rattenvertilgung ſind 884 Ratten und 87 Mäuſe
tot aufgefunden worden. Unter Berückſichtigung deſſen,
daß mindeſtens noch dreimal ſoviel Tiere nach Aufnahme desGiſtes in ihren Schlupfwinkeln verendet ſind. darf angenommen
werden, daß Halle wieder von etwa 3500 Stück dieſer ſchädlichen
Nager befreit worden iſt.

Trotzdem auf den den Hausbeſitzern zugeſtellten Lieferſcheinen
und auch in den immer wieder die ſichere Verwahrung
der Haustiere an d r r len wordeniſt, ſind wieder 18 Katzen, 17 Hühner, 2 Hunde und 1 Kaninchen
zu Tode gekommen. Wenn auch der Verluſt der Haustiere, der
bei Beachtung der Anordnungen hätte vermieden werden können,
zu bedauern iſt, ſo gilt er doch als Beweis für die ſichere Wirkung
der ausgelegten Präparate.

Eine Anzahl Hausbeſitzer hat auch diesmal trotz zugeſtellter
Aufforderung zur Giftlegung und Bekanntgabe in den Tages-
zeitungen der Polizeiverordnung zuwidergehandelt und kein Gift
gausgelegt, ſonſt würde der Erfolg noch größer geweſen ſein.

Stimmberechtigung beim Vol ſichern! Der Magiſtrat fordert in ekues im Anzeigenteil dieſer Nummer veröffent

lichten Bekanntmachung diejenigen, die bei der letzten Wahl in
die Stimmkartei nicht eingetragen waren, auf, dieſe Eintragung
zu bewirken. Jn Frage kommen vor allem Perſonen, die bis zum
20. Juni 1926 20 Jahre alt werden.

Milch verabfolgt werden ſoll, da ſie Tuberkelbagillen oder auch
einmal andere Keime, z. B. Typhu en, enthalten kann. Es

r Auskochen der Milch, ber dem ſie etwa 5 Minuten
n en geraten iſt.
Verbeſſerter Fahrplan der Straßenbahn. Die Straßenbahn
ährt ab Sonnabend, den 22. Mai, nach dem Sommerfäahrplan.
n denſelben ſind verſchiedene Verbeſſerungen pfgenom ren
nsbeſondere iſt hervorzuheben, daß die Linie 7 von der „Saal-
loßbrauerei“ ab durch die Seebener Straße und den Angerweg

is zur Ecke Reilſtraße weitergehrett wird. Es iſt hierdurch die
lange gewünſchte Um kergem ichkeit zwiſchen Trotha und Gie-
bichenſtein geſchaffen. ie Linie 6 fährt von worgen an nur
no s morgens 8 Uhr bis Fabrik Dreſcher, von da an nur no
bis Stadtgrenze. Das Einrücken der letzten Wagen der Linie
geſchieht nicht mehr durch die Richard-Wagner-Straße, ſondern
durch die Reilſtraße und den Angerweg. Alles Nähere iſt aus
den Fahrplankäſten zu erſehen.

Die Kleinwohnungsbauhypotheken. Von den 200 Millionen
Mark, die das Reich zur Förderung des Kleinwohnungsbaues zur
Verfügung geſtellt hat, ſind 40 Millionen Mark bereits an die
Länder ausgegeben worden, und zwar zu einem Zinsfuß von
634 Prozent. Die Länder geben dieſe Gelder an die privaten
Kreditinſtitute weiter. Für Preußen kommen hierbei die Preu-
iſche Landespfandbriefanſtalt in Berlin ſowie in jeder Provinz

je eine ehe le Kreditanſtalt und endlich auch die unter
Staatsaufſicht ſtehenden Hypothekenbanken in Betracht. Die
Bauherren, die den Reichskredit erhalten möchten, haben ſich daher
an dieſe privaten Jnſtitute zu wenden, die die Reichskredite mit
a Prozent Zinsaufſchlag, alſo gegen 724 Prozent weitergeben.

Gemeindepolizei anſtatt ſtaatlicher Polizei. Infolge der mit
dem Botſchaftsrat getroffenen Vereinbarungen muß in einer
Reihe deutſcher Städte die bisherige ſtaatliche Polizei abgeſchafft
und Gemeindepolizei eingerichtet werden. Nur auf dieſem Wege

es möglich, die Stärke der Staatspolizei den Forderungen des
otſchafterrats, der auf einer Verminderung beſteht, anzupaſſen.

Da gegenwärtig ſchon große Lücken in der ſtaatlichen Polizei vor
handen ſind, wird die Zahl der Polizeibeamten, die infolge der
Ententeforderungen aus dem Staatsdienſt werden
müſſen, nicht ſehr groß ſein. Diejenigen Polizeibeamten, die ent
laſſen werden müſſen, ſollen Uebergangs- und Entlaſſungsgelder
im Betrage von 2000 bis 9000 Mk., je nach Dauer der Dienſtzeit,
erhalten.

Eine n in weſterntracht wurde hier geſtern in derGeiſtſtraße feſtgenommen. je Polizei ertappte ſie dabei, wie ſie Ge
ſchäftsleute um kleinere Beträge anbettelte.

Feſtnahme zweier ſchwerer ange Der Kriminalvolieei iſt es ge
ne zwei ſchwere Jungen hie eſtzunehmen. Der eine iſt ein ent-
laufener Fürſor eng auf deſſen Konto ejne Menge Ladendiebſtähle
und Einbruchsdiebſtähle kommen, während der andere Verbrecherbeſonders als Faſſadenkletterer hetätigt und deshalb ſchon mehrere Male
eenee mit dem Zuchthaus gemacht hat. Seine Spezialität waren
Wohnun nbrüche.

Von Rahdlern ansefabren. Jn der Merſeburger &277 e wurde
Ffu undgeſtern ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen angefa

zu Boden geworfen. Er erlitt leichte Hautabſchürfungen an Handund konnte ſeinen Weg allein Das i pafſierte in derFlsaratenſtya e einem 79 jährigen nn. Dieſer trug Hautabſchür-
fungen im cht und an der rechten Hand davon.

Fülm und Kleinkunſtbshne.
CT.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtra at und Patachon aufzer Wolfstagd. Di däniſchen Filmkomiker haben deneallenſern bisher noch keine én nung bereitet. Sie iſt auch un-Keſhat denn die beiden elca fur nicht mehr, niß weniger.

ieſe Rgtürlichkeit zieht alles in den Bann, löſt La v auf Lach-
alve aus und läßt die Geſichter krx5 len von Frö eit. Einen
alben Akt (oder war's länger m man allerd nag culden, ehe man die Bürf zu ſehen kriegt. Aber dann! Gleichie erſte Szene eine ehe lächeln lachen

ade ſchlank wie die Jicren., ſtreuenutzend luſtiger nordiſ ranmutige Szenen den Film.
ie Kluft zu der darauffol e

niſ h Snookv als Abgen e n Mv fehlen Nicht vergeſſen ſeien die Er s erogramm nur e n. e Trianonund Filmvo ebu ad okämpfers Bern z
ber in Wo und z vor der ma warnt. E. H.

CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Der Amerikaner nald nnyt weder Buſter, noch Harold o afgrutz, Verbunden er mi teſen
ollegen nur durch das Film al, das zue immer grauſam

und den Helden auf die Folter ſpannt, ihm aber dann t w unuldvoll den Lorbeer überläßt. euyork iſt was los.

en ame-

An dem Gaaoblkkreig
Ammendorf. 30 Jahre e henVor einigen Tagen konnte der Konſumverein für Am r

und Umgegend au e 30jähriges Beſtehen zurückblicken. Auskleinen nfängen at er ſich zu einer großen Verbraucherorgani

ation entwickelt. Aus dem kleinen Laden in der Halliſchen
traße, iſt heute außer der großen Verkaufsſtelle eine anſehnliche

Dampfbäckerei und ein umfangreiches Lager entſtanden. r
beſitzt der Konſumverein im Ortsteil Radewell ein e
mit Filiale. Jm Ortsteil Beeſen befindet ſich eine weitere Ver
kaufsſtelle, und neuerdings wird eine vierte Verkaufgſtelle auf
der Silberhöhe errichtet. Wenn auch die Einwohnerſchaft von
Ammendorf den Konſumverein zu dieſer Höhe gebracht hat, ſo
hat doch auch der Genoſſe Böſche, der gleichzeitig ſein göjä
riges Jubiläum als Angeſtellter des Konſumvereins feiern kann,
nicht zum wenigſten für das Blühen und Gedeihen der Genoſſen
chaft gewirkt. Er hat es verſtanden, in der ſchwerſten Zeit der
nflation den Verein über alle Klippen hinwegzuhelfen. Wir

wollen hoffen, daß auch der übrige Teil der Ammendorfer Ar
beiterſchaft ſich nun endlich dem Konſumverein anſchließt, und

beſonders möchten wir unſerem Genoſſen an dieſer Stelle un
ſten herzlichen Glückwunſch für ſeine ſegensreiche Arbeit aus

rechen und hoffen und wünſchen, daß er noch recht lange dem
onſumverein vorſtehen möge.

gung Schwerer Unfall einer Radlerin. Hieereignete ſich dieſer Tage ein ſchwerer Unglücksfall, dem ein blü-
hendes Menſchenleben zum Opfer fiel. Die 22jährige HildegardSe hatte ein Fahrrad bekommen und übte ſich im Fahren.

a ſie noch recht unſicher war, konnte ſie einem Automobil nicht
ausweichen, ſondern fuhr direkt hinein und wurde überfahren.
Jm Eliſabeth-Krankenhaus zu Halle iſt ſie nun von ihrenQualen durch den Tod erlöſt worden.

Großkugel. Eine wehrhafte Magd. Ein Knecht und
eine Magd gerieten auf einem hieſigen Feld beim Rübenhacken
in Streit, der ſchließlich ſo ausartete, daß die Vertreterin des
angeblich ſchwachen Geſchlechts dem Knecht mit der Hacke ſo wuch-
tig über den Kopf hieb, daß der Mann beſinnungslos zuſammen
brach. Er mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden. Die
ſtreitbare Magd wird allerdings wohl ein böſes Nachſpiel zu er
warten haben.

Senossenschaftliches.
Genoſſenſchaftsaufſtieg auch in Bayern.

Auf einer dieſer Tage in Erlangen abgehaltenen Konferenz
des Verbandes der Bayeriſchen Konſumvereine wurde unaufhalt
ſame Ausbreitung des Geuoſſenſchaftsgedankens auch in Bayern
durch intereſſante Zahlen dargelegt. Der Verband hat in den
letzten zehn Jahren um 115 000 Mitglieder zugenommen. Er ver
ſorgt den fünften Teil des bayeriſchen Volkes mit Lebensmitteln
und Bedarfsartikeln. Jn den 669 Verteilungsſtellen wurde im
Berichtsjahre ein Umſatz von 38 000 000 Mark gegenüber 28,8
Millionen im Vorjahre erzielt. Die Spareinlagen im bayeriſchen
Verbande haben ſich innerhalb eines Jahres von 26 auf 41 Mark
pro Mitglied erhöht. Gewaltig iſt freilich auch die Steuerlaſt der
Konſumgenoſſenſ haften geſtiegen. Sie hat ſich in Umſatz-,
Körperſchafts-, S und Filialſteuer gegenüber 1914 um
600 Prozent erhöht. Alles in allem zeigt ſich die begrüßenswerte
Tatſache, daß die große wirtſchaftliche Bedeutung der auf Selbſt
hilfe der Verbraucher aufgebauten Konſumgenoſſenſchaften auch in
Bahern immer mehr von den großen Maſſen anerkannt wird.

t u

und elegante Packung heinbah len a e e ger rmit dem ſchwarzen Kopf“, die nur Rmk. 1,10 koſtet. Den vielen
des Schwarzkopf Schaumpons iſt ſomit Gelegenheit

Keine rohe Milch geben. Das Stadtgeſundheitsamt macht
darauf aufmerkſam, daß jetzt beſonders Kindern keine rohe

„Jneginald m das am eigenen Leibe ſpüren. Er, der große Schrift-
ſteller, hat noch ni tel ſeines derr R ans fertiggeſtellt, alser auch ſchon du vier rtreterinnen s achen Geſe lechts in
den Rummel Nenuyorks geriſſen wird. Er ſtürzt von einer Verlegen-

er dieſes beliebte Fabrikat in praktiſcher und beſonders für
ſe geeigneter Aufmachung günſtig einzukaufen.
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Alle S m m m i war em zu mäbigen Preisen im Speztalgeschäft S ummi-Bieder, Halle a. S., Grobe Stemstrabe l

;););;»PT——-—-*» A.Berlorene Seelen.
1. Kriminalroman von Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.

Der Mund war dunkelrot und ſtolz geſchloſſen. Noch von
keiner Leidenſchaft verzerrt oder nur geöffnet, ſchien er doch dieſem
Gourmand in Liebesgerichten jene herbe, aromatiſche Sälßigkeit
zu verſprechen, wie ſie gewiſſen, ganz alten und köſtlichen Wein-
ſorten eigen iſt.

Bei jenem Frühſtück bei Frau von Demutb, das Philipp
Wandow zehntauſend Mark gekoſtet, hatte er ein paar Küſſe auf
Helenes weiße Finger und auf ihr Handgelenk drücken dürfen,
wo ſeine Lippen rote Flecken zurückließen.

Aber danach hatte Frau von Demuth jedes téte-à-tete zu ver
eiteln gewußt.

Geldgeſchäfte machte ſie mit Wandow nicht mehr aus Furcht,
daß er ihren ſchnöden Betrug eines Tages vergelten und ſie die
veruntreute Summe zum zweiten Male würde herausgeben
müſſen. Daß Wandow von den in die Armenkaſſe gezahlten
zehntauſend Mark wußte, davon hatte ſie keine Ahnung.

Wenn Wandotv ſich anmelden ließ, ſo war ſie einfach nicht zu
Hauſe. Am liebſten hätte ſie ihm ihr Haus gänzlich verboten, aber
das wagte ſie nicht, Wandow war zu ſehr vertraut mit ihrer Art
Geſchäfte zu machen. So kam er denn Donnerstags, wo beinghe
jeder, der anſtändige Kleidung trug, bei ihr Zutritt hatte, nach
wie vor.

Aber dann paßte Frau von Demuth ſo genau auf und bannte
Helene ſo ſehr in ihre Nähe, daß Wandow, ohne ſich ungeſellſchaft
lich zu betragen, es nicht einmal fertig brachte, dem Mädchen ein
Briefchen zuzuſtecken. Und als ihm dies einmal gelang, da be-
merkte Frau von Demuth das Manöver und forderte Helene das
Billett ab, ehe dieſe es noch öffnen konnte.

Aber Philipp Wandow, der ſicher nicht imſtande war, eine
Arbeit mehrere Tage lang konſequent durchzuführen, entwickelte
eine ganz unglaubliche Ausdauer, ſobald es ſich darum handelte,
ein Weib zu gewinnen.

Er nannte das zyniſch: „ſeinen Beruf ausüben“, und hatte nicht
einmal die Entſchuldigung, daß er, von ſeinem eigenen Feuer fort-
geriſſen, ſoviel Schaden anrichte.

Er ſah dies junge, reine Geſchöpf an ſeiner Seite gehen und
war ſich inmitten all ſeiner leidenſchaftlichen Begehrlichkeit Klar
bewußt, daß er auch dieſe Frucht wie ſchon ſoviele, nur anbeißen
würde, um ſie voll Ueberdruß fortzuwerfen.

Weit entfernt ein Liebender zu ſein, war er auch nicht einmal
richtig verliebt in das Mädchen Nicht einen Augenblick täufſchte
er ſich über die Mängel ihrer Bildung und Erziehnmng, die Helene
übrigens durch ihr gemeſſenes Betragen ziemlich vergeſſen machte

At z liebliche Knoſpe auseinander-reizte ihn, dieſe jungever e t Vn, V 11 0zureißen, ihre Schönheit zu wilden Wünſchen flammen und
ſich ſelbſt angebetet zu ſehen von einem en. Hergen, dem e
nur die Augen öffnete, um es in die Nacht der Vergweiflung

z

armer Frauen hinwegtrieb, immer neuer Luſt entgegen einer
Luſt, die ſein ſcharfer Verſtand ohne eine Träne des Bedauerns
für die armen Opfer neugierig und kaltlächelnd zerfaſerte.

Dieſe fortwährenden Erſchütterungen anderer und das Her-
wmnſpüren in der eigenen Seele nach dem, was er dabei empfand,
dieſe wechſelvollen Senſationen bildeten für ihn den Zweck des
Daſeins.

Gleich jenen kleinen Raubtieren, die in den Taubenſchlägen
Hunderte der hübſchen Vögel niederreißen, von denen ihr Magen
kaum einen einzigen faßt, fand dieſer Seelenmörder ſeine Be
friedigung darin, Frauenherzen in Maſſen zu zerſtören. Er war
wie der Wind, der die Roſenſtöcke umwirft und zerbricht und der,
den Boden mit den zarten Leichen der Blumen bedeckend, doch nicht
einmal imſtande iſt, ihren ſüßen Atem mit ſich fortzutragen.

Aber nichtsdeſtoweniger ließ Philipp Wandows hoch ent-
wickelter Schönheitsſinn ihn immer wieder dies Geſicht bewundern,
deſſen holdſelige Weichheit die Strenge verwiſchte, mit welcher das
junge Gemüt ſich mühſam wavppnete.

Ueber den beiden zogen, wie eine Herde rieſenhafter Tiere
ſchwärzlich violette Wolken dahin, und im Niedergang zuckte der
Himmel noch einmal in letzten brennenden Lichtern auf. Jrgend-
wo, in dem verſchleierten Grüm des Feldes klang, wie erſterben-
des Flüſtern, das Gezirp einer Lerche.

Da legte der Mann feſt ſeine Arme um den Leib des Mädchens
und brachte ihn ſich näher.

Sie hob die langen Wimvern von den blauen Augen und ſah
ängſtlicher Erſtarrung, die Handflächen inſtinktiv

Aber ihr Widerſtand war zu ſchwach. Seine dünnen Naſen-
flügel bebten, in ſeinem Blick brannte eine glühende, alles er
ſticende Sehnſucht, und ſeine Arme zogen ſich wie Schlangen
immer enger um die Schultern.

Mit einem Seufzer des Erſtickens gab ſie nach und fühlte
ſeinen Mund auf ihren Lippen

Als er ſie losließ, weinte ſie ſo heftig, als habe ſie in dieſem
Augenblick ſchon ſich ſelbſt mit ihrer Liebe hingegeben.

Philipp Wandow hatte nicht umſonſt ſo oft geſiegt im Zwei-
kampf der Li Ein Weib, das ſeinem ſchmeichelnden FlüſternmLiebe.
hätte Ohr und Herz verſchließen können, das hätte zum mindeſten
ſtärkeren Geiſtes ſein müſſen als Helene Bunzlau.

Und dieſes arme Kind war auch viel zu ſelig, endlich einmal
ein Herz gefunden zu haben, in das ſie alles glaubte hineintun
zu können, was ihr ſelbſt ſchwer wurde.

Aber das gelang ihr am allerwenigſten. Philipp Wandow
belud nur andere Schultern, er ſelbſt warf jede Laſt rückſichtelos
von ſich.

Helene hatte die dunkle Empfindung, als gölte das liebevolle
„Lächeln, mit dem er ihr zuhörte, vielmehr ihren Lippen als den
Worten, welche ſie ausſprachen,

Lur als ſie von den fort währenden An merkſamkeiten er-
ählie, mit denen die Gäſte ihrer Gebieterin ſie verfolgten, lauſchte

und, was er ihr anböte, geſchehe aus aufrichtiger Freundſchaft.
Jſt denn das Haus der Frau von Demuth wirklich ſo unpaſſend
für ein junges Mädchen? Jhre Dame ſei doch ſo nett zu ihr, erſt
geſtern hat ſie ihr dieſes Koſtüm geſchenkt.

Helene ſah wirklich ſehr niedlich aus in ihrem neuen Koſtüm
und dem Frühjahrshut aus weicher Seide.
„Aber trotzdem weiß ich nicht, was ich denken und glauben
ſoll. Herr Wandow?
vielleicht, ſie ift Bildhauerin und hat vor ihrer Verheiratung mit
Herrn Dr. Lange ebenfalls bei Frau von Demuth verkehrt? ja,
ſehen Sie, die ſagte mir damals, ich ſollte die Stellung bei Frart
von Demuth nicht annehmen, ehe ich nicht noch einmal mit ihr
geſprochen hätte. Aber dann kam ihre Heirat dazwiſchen, und da
ſah ich ſie nicht mehr. Was ſoll man da nun tun? Fortgehen
ſo ohne weiteres kann man doch nicht und ich wüßte auch gar
nicht, wohin.“

Wandow ſchwieg, er hatte, wä. o Helene ſprach, darüber
nachgedacht, ob es in ſeinem Jntereſſe läge, Helene über Frau
von Demuths Tun und Treiben aufzuklären; aber nach reif-
u LÄkf—u—v, fand er, daß er nicht gut etwas Ungeſchickteres
un könnte.

dieſem Sumpfe derr Jhre angeborene Sittſamkeit wird,
nachdem ſie dieſe große Gefahr, in der ſie ſchwebte, erkannt und
ſich aus ihr befreit hat, doppelt ſtarr und unzugänglich ſein.
Vielleicht würde die Not ſie ihm in die Arme treiben; aber Helene
hat arbeiten gelernt und iſt nicht träge von Natur, irgend einen
Unterſchlupf findet ſolch mutiges, junges Geſchöpf immer!

Und dann hatte er zu ſeinem größten Unbehagen gehört daß
ſie mit Käthe Böhme gut bekannt ſei. Nicht eine Spur von
Reue oder Bedauern ſtieg in ihm auf bei dem Gedanken an die
kleine Klavierlehrerin. Das peinliche Gefühl, das dieſer Name
in ihm wachrief, bezog ſich allein auf die begründete Ausſicht,
daß die beiden Mädchen, wenn Helene das Haus der Frau
Demuth wirklich verließ, wieder zuſammenkommen und vielle
auch iber ihn reden würden. Hatte doch Helene ihrer Herrin
gegenüber heute ſchon zum dritten Male die Ausflucht gebraucht,
ſie e Käthe Böhme, um ſich nachher mit ihrem Verehrer
zu treffen.

Sollte er eiwa, nachdem er ſich ſo unendliche Mühe gegeben,
zuletzt doch noch mit langer Naſe abziehen? Es war ſa die reine
Dornenhecke, die er hatte durchbrechen wügg um zu dieſem
Mädchen zu kommen. Erſt hatte er einen Paketpoſtboten beſtochen
und dann nach Wochen, nachdem er Meng Briefe mit allen
Farben der Leidenſchaft rfür an ſie ördert hatte, wardieſes ſpröde Dingelchen auf ſeſnen Vorſchlag ſich mit ihm zu
treffen, eingegangen, Sopiel r ihm noch ſelten
eine Liebſchaft gekoſtet. Und das ſchließlich alles umſonſt

Nein, ſetzt nur keine Dummheit begehen und etwa aus Aerger
gegen dieſe alte Scharteke in der Lühovſtraße die Kleine gegen
ihre Umgebung aufhetzen!

Im in dieſer ſchwülen vom Flirt und von verhbotener
Liebe geſä
werden und m in den Schoß fallen, ohne daß er ſich gar zu ſehr
die Arme danach auezurecken hbravcht,toßen.

In dieſem Unglückſeligen ſchien ein böſes Fie

wh x di et Verderbnie

Philipp Wandow geſpannt.
war wirklich ſchrecklich Die kürzeſte Abweſenheit der Frau

iuth würde von den Herren benntt, um ihr Liebes-
rklärungen zu machen, Herr von Henkel hatte ihr ſogar neulich

geſchlagen, er wollte ſie ganz ans dieſem „unpaſſenden“ auſe
minehmen und 17 cincr geoegenen Penfion welle ilden

gen Er hätte mit die geringſte Nebenghſicht dabel, ſagte er,
(Fortſehumg folgt.

n f 4 r e 4 n c5 d 7. ere e a t v
u

z. dit enktre n n e 270 gie Wxr er
e

wünſchen, daß die Genoſſenſchaft weiter wachſe und gedeihe. Aber

Meine Freundin Blanche-- die kennen Sie

Das Mädchen würde entſetzt ſein und ſich mit einem Ruck aus

gen Atmoſphäre, i die ſüße Frucht nur eher reff,

e e
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Aus der Jrovinx
Be des Verdandes ewWondotog Leo Verdande mittobouhher

In der Stadthalle zu Kaſſel fand am Sonntag der 24. 3bandstag des geren mitt t c us
dem Bericht des Porſtandes, den Verbandsdirektor R
infolge der Wirtſchaftskriſe kommt noch die mehr und
nehmende Bekämpfung der Honſumvereine.
und Handelskapital gehen dabei Hand in Hand, 332werker wollen nicht zurückſteh Am ungeſchi
ſchirignen aber benahmen ſi
ſationen der Kleinhändler.
muß in intenſiver Aufklärungsarbeit beſtehen.Neuerdings verſucht man ſogar, die Geno
die Körperſchaftsſteuer zu bringen, obwo
ſchaften keine Erwerbsorganiſation n. r de
einzelner Länder r man augenblicklich dabei, die vier Ge
werbeſteuerfreiheit der Konſumvereine zu beſeitigen. Es not
wendig, daß die Arbeiterabgeordneten von den Genoſſenſchaften
eingehend über die Ungerechtigkeit dieſer r de
Konſumvereine aufgeklärt werden. Die Verbraucher könn
dieſen e 7 eſten dadurch parieren, d

r

ten
ſie alle ihre

Bedürfniſſe nur in den Genoſſenſ aften decken.
„Sekretär Mikowſki agteJurgh berichtete über die

Tätigkeit des Sekretariats: Wenn man die Entwick-
lung der Verbandsgenoſſenſchaften ſeit 1908 betrachte, fo ſei ein
dauerndes Anſteigen des Geſamtumſatzes zu konſtatieren. Der
Durchſchnittsumſatz pro Mitglied iſt allerdings gerigseere

haDer Warenbezug der Vereine des Verbandes von der G
ſich erfreulich dieſer ortſchritt müſſe aber weiter an
halten. Die Grundlagen der Genoſſenſchaft werden am beſten
ſiehst wenn wir treu zu unſern eigenen Unternehmungen

ehen.

Am Montagvormittag wurden die er n7 en des Ver-
bandstages mit der Ausſprache über den Geſchäftsbericht fortgy
ſetzt. Die kommuniſtiſche ſogenannte hatte gleich
eine ganze Anzahl Redner vorgeſchickt und beſtritt in ehe
faſt ausſchließlich die Koſten der Debatte. Bezeichnend war, daß
mit nur einer Ausnahme alle kommuniſtiſchen Redner nicht zu
den im Geſchäftsbericht behandelten Fragen Stellung nahmen,
ſondern die
Der halliſche Delegierte h der vor zwei Jahren
in Holzminden mit ſeinen teilweiſe direkt unanſtändigen und ge
meinen Anpöbelungen Andersdenkender einen Sturm der Ent-
rüſtung hervorrief, eröffnete den Reigen und zeigte gleich, wes
Geiſtes Kind er iſt. Er ſcheint allerdings in der
ſchon etwas mehr Anſtand gelernt zu haben, aber ſeine
Agitationsrede für Volksverſammlungen fand bei der gr

ehrheit der Delegierten keinen Anklang.
en

Der Genoſſe Kaſch (Hamburg) erteilte den Kommuniſten die
verdiente Abfuhr. Er führte u. a. aus: Die Teilnahmsloſigkeit

der Mitglieder an der Genoſſenſchaft beruhe auf der Hinein-
32 Zänkereien in die a Der Zentral-ar nicht daran, den Genoſſenſchaften die Beſchäf-

mit der Politik, ſoweit ſie ſich mit der Wirtſchaft der Mitu e zu verbieten. Parteipolitik müſſe aber unter
aus der Genoſſenſchaft ferngehalten werden.

nen nach Rußland brauchten wir nicht zu entſenden;
n genug zu tun, die großen ruſſiſchen Delegationen zu

die bei uns die viel beſſeren Zuſtände der deutſchen
aften u derer 7 r e geniſWeia durchau und, das beweiſe ja atſache,ſie all den ehe Unſinn der letzten Jahre ohne

n hat. Jmmerhin konnten ohne dieſe kommu-überſtande

r e en ſchaften heute ſchon ſehr
weiteren Verlauf der

e über das konſumgenoſſ 7Dann wurde der Voranſchlag für 1
die Wahlen. Das aus

der h wurde wiedergewählt, ebenſo die ausſcheidenAwfſihtoratan: glieder Kof et (Holzminden) und Prüfer
(Magde neugewählt wurde Fiſcher (Halle). Zum Gene-

wur J (Nordhauſen), RichterMagdeburg) und Schuboth (Aſchersleben).
Als Ort des nächſten Verbandstages wurde Magdeburg

hielt Kaſch noch einen
arich e

genehmigt. Es

Artern. ygieniſches. Wer am Dienstag dieſer Woche
h te, durch die Grabenſtraße in Fortſetzung des

Salzdammes zu gehen, war erſtaunt zu ſehen, daß der ſrit
einigen Jahren in den Ruheſtand verſetzte ſtädtiſche Sprengwagen
wieder in Betrieb geſetzt war. Der nicht vorhandene Staub war
gelöſcht, jedoch mit einer Flüſſigkeit, die den Anwohnern nocheinige Zeit als wohlriechendes rin den Geruchsſinn kitzeln
wird. Herr Rittergutsinſpektor Behrens ließ nämlich Jauche ab

in einem ſeit langer Zeit nicht mit einer Flüſſigkeit in
gekommenen r Es wurde ſomit der ſtädſi-

ſche Prengwggen billig erſetzt. Leider zum Leidweſen der An-
wohner und derer, die die Fahrtrichtung notwendig begehen
mußten. Hier wäre es Sache der Geſundheitspolizei, einmal
wirkſam einzuſchreiten und nach dem Rechten zu ſehen.

Brehna. Naächwort zum teutſchen Turn- und
Sportfeſt. Die teutſchen Turner veranſtalteten vergangenen

Sonntag ein Turn und Sportfeſt, verbunden mit Fahnenweihe.
Ein Teil auswärtiger Turner nahm aber am Umzug und an dem
Weihegkt gar micht teil, weil ſie nicht unter den ſchwa ißroten
Fahnen, mit welcher die eher die Straßen verunſtalteten,

marſchieren wollten. Wehrwolf, Jungdo, Stahlhelm und Krieger
verein mit ihren blutrünſtigen Kriegsfahnen durften natürlich

icht fehlen. Die Weiherede wurde vom teutſchen Gar itzen
Sen ſtotternd von einem Stück Papier vorgeleſen. Als Dr. Eisler
im Namen des Kriegervereins den Fahnennagel mit den Worten
„Treudeutſch allwege“ überreichte, ging ein Murren und Flüſtern

durch die Reihen vieler Turner, denn man verſtand den Sinn
dieſer Worte. Einige kehrten ab, mit den Bemerken, Stahlhelm-
rummel machen wir nicht mit. Auffällig an der itze bewegten
ſich einige ehrwölfe und Stahlhelmer als eiſhärler von
Anno 1813 unter Führung des Sozialiſtenfreſſers und Gnuts-
beſitzers Schmeißer. Ausgerechnet dieſer ſchwarzweißrote Hetzer
wagt es, die Kleidung zu tragen, in welcher die Freiſchärler unter
SchwarzRotGold gekämpft haben. Einige alte Turnerfahnen
bewegten ſich mit ſchwargzrotgoldner Schleife und dem Bilde
Ludwig Jahns im Zuge. Jawohl, Jhr teutſchen Turner, unter
dieſem Banner hat der alte Turnvater Jahn gekämpft und iſt
deshalb von der ſchwarzweißroten Geſellſchaft, welche Jhr mit im
Zug hattet, verfolgt worden. An Euch aber, Jhr Klaſſen und

immgsgenoſſen in dieſen Turnvereinen, liegt es, Ludwig
Jahn und das Banner, unter welchem er kämpfte, nicht von
Elementen verſchandeln zu laſſen. Darum, wenn Jhr Euch nicht
durchſehen könnt, kehrt dieſen Vereinen den Rücken und kommt
zu den ArbejterSportvareinen, wo es an Sport nicht fehlt.

rbig. Milchfälſchung. Die Gutsbeſitzersehefrau Hil-
de agner geb. Werner in Kütten wurde wegen Milch-
fälſchung vom Amtsgericht in Zörbig zu einer Geldſtrafe von
1000 RMk. hilfsweiſe 50 Tagen Gefängnis rechtskräftig ver
urteilt. Teures Waſſer!

Zſchornewit. Gemeinderatsſitzung. Vor Eintritt in
z Tagesordnung werden die Herren Paufler und Kötzing als
Vachſolger der ausgeſchiedenen zwei vüxgerlichen Vertreter einv vt und verpſiichlet, Der von der Gemeindeverwaltung vor

legte Hansdallsetat, der infolge der eingetretenen Körperſchafts-h des Hanpiſtenerzahlers der Gemeinde, der Elektro
vere, in ſeiner urſprünglichen Anſſtellung, geändert werden

Nußſe, baleneiert nunmehr mit rund 150 000 Mk. und wird nach

öder
(Bernburg) erſtattete, heben wir folgendes hervor: Zu den Nöten br

geerie-e Hand en
ehen. eſten undch in dieſem Kampfe die Organi
ie Gegenaktion der Konſumvereine i

en en unterl S i.n Nette

tie auf das politiſche Gleis zu ſchieben ſuchten. ger er ererererererererererererer e eerreer e er nr

n
o

cheidende Vorſtandsmitglied

e edes Stamerbeamten men Schäedsmannes ebenfalls i e
Gemeindevorſtehers gelegt wurden, i eiten

r e a h

r t „Volkser roſſen, dieſes e r Regierungr e r welchen „Lehrkräften“ man t 3
rziehung u Ertüchtigung der Kinder übertragen hat.

Eilenburg. Die Glternbeiratswahl ander Stadt-
ſchule. Die Wählerliſten liegen in der Zeit vom 16. bis 80. Maiim Lehrerzimmer der Etadtſchale aus.

„umzug n
en Am

itz die

Ter
Unſere Poſtbezieher

bitten wir, die Zeitungsbeſtellung für Monat Juni
beim Poſtboten oder zuſtändigen Poſtamt ſtäteſtens bis 25. Mai
zu bewirken. Für Beſtellungen nach dieſem Tage nimmt die

Poſt erhöhte Gebühren.

Wierbt zugleich neue Leſer für Eure Zeitung und damit
neue Streiter um den Sieg im bevorſtehenden

Boltsentſcheid!

Eilenburg. Stadtverordnetenſitzung. Nach Kennt-
nisnahme der Kaſſenreviſion wurde die Wahl zweier Vertreter
ur Tagung des Reichsſtädtebundes am 5. und 6. Juli in Königs
erg i r vorgenommen. Gewählt wurden Genoſſe Noſtro

witz Stellvertreter Genoſſe Heynemann) und der bürgerliche
Stadtverordnete Herold Stellvertreter Stadtv. Metzig). Eine
Einigung unſerer Fraktion mit den Kommuniſten kam nicht zu-
ſtande, da letztere erfahrungsgemäß auch ſolche Tagungen nicht zu

itiver Arbeit, ſondern zu Anpöbelungen der ſozialdemokrati-
chen Vertreter benutzen. Bei der Wahl eines Vertreters zum

Städtetag der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt am
10. und 11. September in Halberſtadt wurde Genoſſe Hehne-
mann als Vertreter und der bürgerliche Stadtverordnete Wilke
als Stellvertreter gewählt. Es folgte dann einſtimmige Be-
ſchlußfaſſung über die Errichtung einer hauptamtlichen Lehrer-
ſtelle an der Kaufmänniſchen Berufsſchule. Ferner erfolgte ein
e Beſchlußfaſſung über Bewilligung von Mitteln zur Ein-
ührung von Schwimmunterricht an den Volksſchulen. Es wird

aber erſt verſuchsweiſe mit der 1. Klaſſe der Stadtſchule begonnen.
Der Abſchluß einer Unfallverſicherung für alle Volksſchüler mit
einer Prämie von 25 Pf. pro Kopf und Jahr wurde von der Stadt
verordnetenverſammlung bewilligt. Die Schüler ſind bis 500 Mk.
ür Kurkoſten, bis 5000 Mk. Kap
eſtattungskoſten durch dieſe Verfiche

welche ihnen in der le entſtehen. i der Entſcheidung über
die Höhe der für 1925 endgültig zu erhebenden Zuſchläge zur Ge-
werbeertragsſteuer wurde von unſerer Fraktion ſchon vor einiger
Zeit eine Aufſtellung verlangt, um evtl. die Herabſetzu dieſer
Steuer (bisher 1000 Prozent) zu ermöglichen. ie Fraktion
ſtimmte der Herabſetzüng auf 750 Prozent für hieſige Gewerbe
betriebe und 900 Prozent für Filialbetriebe zu, trotzdem man
lieber einen Ueberſchuß für 1925 übernehmen möchte, um die not
wendigen Ausgaben für die Wohlfahrtspflege zu erhalten. Es
erfolgt auch hier einſtimmige Annahme. Den Jahresrechnungen
für 1924 für Realgymnafium, Lyzeum, der Gewerblichen und
Kaufmänniſchen Berufsſchule wurde Entlaſtung erteilt. Die
Tagesordnung war damit erledigt, und es folgte ein Dringlich
keitsantrag der KPD. betr. Bekämpfung der Tuberkuloſe und
Errichtung einer Lungenfürſorgeſtelle. Ueber dieſen Antrag
waren ſich die KPD.-Leute ſelbſt nicht im klaren, denn der Antrag
enthielt keine genügenden Unterlagen und Vorſchläge über be
ſtimmte Mittel uſw. Unſere Fraktion erklärte, ſie dieſen
Antrag unterſtütze, aber um wirklich etwas Poſitives zu erreichen,
ſtellte Genoſſe 8 chauer den Antrag, den kommuniſtiſchen An
trag der Krankenhaus- und Geſundheitsdeputation zur Aus-
arbeitung zu überweiſen. Dem wollten die Kommuniſten nicht
beitreten und verlangten Abſtimmung. Hier zeigte ſich das
Schauſpiel, daß noch nicht einmal die 7 Kommuniſten für ihren

angenommen. Hier haben die Kommuniſten wieder einmal be-
wieſen, wie es mit der praktiſchen Arbeit ausſieht. Nur großer
Tamtam, aber keine wirkliche Hilfe. Ein Antrag der SPD., eine
Neuregelung der Hundeſteuer vorzunehmen, da dieſe 4 bis 5fach
höher ſei als die Vorkriegsſätze und doch nicht durchführt werden
könnte, wurde von den Kommuniſten und Bürgerlichen abgelehnt.
Eine Anfrage des Genoſſen Quitzſch, wie es mit den längſt
verſprochenen Notſtandsarbeiten für die Erwerbsloſen ſtehe und
ob Eilenburg als einzige Stadt nichts für die Erwerbsloſen
übrig habe, beantwortete der Oberbürgermeiſter, daß das Ein-
deichungsprojekt noch bei der vorgeſetzten Behörde hängt. Jn
einer weiteren Anfrage des Genoſſen Zſchauer, warum man ni
endlich mit den Straßenneupflaſterungen, wofür die Mittel im
Etat eingeſetzt ſeien, inne, bewies wieder, daß die Stadt
verwaltung b Ruhe gegenüber den Erwerbsloſen beſitzt und
nichts tut. Es wird höchſte Zeit, daß die Stadtverwaltung aus
ihrer Reſerve herausgeht.

Grünewalde. Eine geſellige Tour im Kraftwagen
wurde kürzlich von unſeren Genoſſinnen in nahe ſächſiſche Ge
biete ausgeführt. Dieſe kleinen Ergebniſſe ſind für die Arbeiter
frauen ein Feſt und dienen vor allen Dingen dem gegenſeitigen
Verſtehen und Näherkommen. Wie viele Arbeiterfrauen gibt es
aber noch, die der ſozialaſtiſchen Frauengruppe, zum großen Teil
aus Eigenbrötelei, fernſtehen. Sie alle zu gewinnen und dahin
aufzuklären, daß ſie als Frauen mit gleichen Sorgen und gleichenZielen zuſammengehören, muß unſere nächſte Aufgabe ſein.

Grünewalde. Der Wohnungsbau will in dieſem Jahre
nicht recht vorwärts gehen. Die im vorigen Jahr begonnenen
Bauten ſind auch nicht ein Stück gefördert worden. Eine ganze

l Häuſer ſteht im Rohbau fertig, doch kann der Bau nicht
ortgeſetzt werden, da kein Baukapital vorhanden iſt. Zuſchüſſe

aus der Hauszinsſteuer werden nur an einzelne und auch er
nur im geringen Umfange gewährt, zum Teil wird eine Be
zuſchuſſung überhaupt abgeleknt, da die Bauten nicht ganz den
Vorſchriften, die im neuen Baujahre gültig ſind, entſprechen. Es
iſt gewiß eine Härte, wenn den Siedlern in einem Jahr geſagt
wird, ſie können erſt auf Zuſchüſſe rechnen, nachdem ſie ihren Bau
aus eigenen Mitteln bis zu beſtimmter Höhe gefördert haben und
im neuen Sehre ſie wiederum abſchlägig beſcheidet, da der aus
eigenen Mitteln geförderte Bau nicht den Vorſchriften entſpricht.
Hier muß Abhilfe geſchaffen werden.

Grünewalde. Einen Viehtransport mit Hinder-
niſſen konnte man hier kürzlich feſtſtellen. Mehrere Schlächter,
die, erfreut über den auten Sagzf, in einem hieſigen Lokal dem

u

italauszahlung und bis 500 Mk.
gedeckt für alle Unfälle,

Antrag ſtimmten, ſondern nur vier. Der Antrag Zſchauer wurde

cht ro

Gott Bacchus dienten, beauftragten einen Lehyxli mit demTransport einer jungen el Kuh. Dieſe ſah an
nd den Jungen nicht für voll an, brach aus und ver

durch Buſch und Wald und Wieſe. Eine Eskorde hand
er Männer e ſich auf, um das Tier vor Dunkelheit zu

Doch vergebliches Suchen, bis endlich ein dumpfes Muhen
e Suchenden an den „kleinen See“ führte. Hier ſtand das

Tier bis zum s in Waſſer und Moraſt verſunken. Es ſoll
keine leichte A e geweſen ſein, es lebend an das Ufer und
dann auch ſeiner Zweckbeſtimmung zuzuführen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 21. Mai 1626.

Die Merſeburger Arbeiter- Jugend wird autf der Jnternatio
nalen erengz in durch eine Delegation vertreten

anchſtädt. Fahrradmarder. Auf dem Jahrmarkte hatten
zwei auswärtige dchen ihre Fahrräder an einen Baum gelehnt

St wollten, waren ſie verſchwunden. Die Mädchen müſſen von

Goddula. Geſtohlen wurde aus einer Stube des Gaſthauſes
das Fahrrad eines Gaſtes. Den Täter konnte man nicht faſſen.

Mücheln. Unglücksf all. Ein hieſiger Muſiker ſtürzte in
ſeinem Grundſtück die nach dem Hofe führende Treppe hinunter.
Er erlitt einen Schlüſſelbeinbruch und ſchwere Geſichtsverletzungen.

Lancha. Bannerweihe. Die hieſige Ortsgruppe des Reichs
banners Schwarz-Rot-Gold veranſtaltete am Sonntag ihre
Bannerweihe, welche ſchon am Sonnabendabend unter ſtarker Be
teiligung durch einen Fackelzug eingeleitet wurde. Trotz des
ſchlechten Wetters am Sonntag war doch eine ziemliche Anzahl
auswärtiger Republikaner erſchienen, um flammenden Proteſt
gegen die neueſte Flaggenverordnung einzulegen und zu zeigen,
daß man mit den Farben der Republik nicht ſpielen zu wagen
ſollte. Um 112 Uhr vormittags fand zu Ehren unſerer im Welt-
krieg gefallenen Helden eine Gedächtnisfeier unter r
eines Kranzes mit ſchwarzrotgoldener Schleife ſtatt, bei
Kamerad Walbaum (Naumburg) die Gedächtnisrede hielt. Der
um 83 Uhr angeſetzte Feſtzug, an welchem rund 700 Republikaner
ſich beteiligten, bewegte ſich dann zum Marktplatz wo Kamerad
Krüger (Merſeburg) in ſeiner Feſtrede die Notwendigkeit des
Zuſammenſchluſſes aller Republikaner zur Abwehr der Putſch
gelüſte jener Feinde der Republik den Anweſenden dringend
empfahl. Am Abend fand dann unter ſehr reger Beteiligung der
Lauchcer ne und gütiger Mitwirkung der Arbeiter
ſänger der gemütliche Teil der Veranſtaltung ſtatt. Dieſe Feier
wird zweifellos manchem Spießbürger gezeigt haben, daß auch im
ſchwarzen Winkel des Unſtruttales der republikaniſche Gedanke
vorwärtstreibt und marſchiert.

Weißenfels. Keine über den Haus-haltsplan. Auch in der letzten Stadtverordnetenverſamm-
Urng war keine Einigung über den Etat für 1926, der nun ſchon
verſchiedene Male umgearbeitet worden iſt, zu erzielen. Der
Magiſtrat, der bekanntlich den in der letzten Stadtverordneten
verſammlung beſchloſſenen Etat nicht angenommen hatte, hatte
in der Stadtverordnetenver ſammlung am Mittwoch eine neue
Vorlage mit neuer Steuerſätzen eingebracht, aber auch dieſe ver
fiel mit den Stimmen der Kommuniſten und Bürgerlichen der
Ablehnung. Der Haushaltsplan wird nunmehr wohl wie iw
Vorjahre vom Bezirksausſchuß feſtgeſetzt werden.

Mansfelder Dande.
Eisleben, den 21. Mai 1926.

Geſundheitsamt Mansfeld. Während der Pfingſtwoche Dienstag, den 25. Mai, bis einſchl. Sonnabend, den 20. al 1926
fallen die Sprechſtunden in der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke

in Mansfeld aus.
Siersleben. Wie ein wildgewordener Stier in der

Arena gebärdete ſich kürzlich in einer Sitzung der hieſigen Ge
meindevertretung der bürgerliche Gemeindevertreter e
von hier. Als er bei der notwendig gewordenen Erhöhung
der Realſteuerzuſchläge in weidliches Schimpfen über die nach
ſeiner Meinung unmögliche Belaſtung der Gewerbetreibenden er
ging, hielt ihm der Genoſſe Simon vor, daß er hier nur fortſten jammere und ſtöhne, ſich im übrigen aber immer mehr
in ſeinem Molkereibetrieb verbeſſere. Das bezeuge doch auch das
erſt neulich angeſchaffte prächtige Geſchäftsauto, das in Verbin-
dung mit der in Kardüa unterhaltenen Filigle weit und breit
die Produkte der Kurpjunſchen Molkerei vertreibe. Das war für
dieſen Herrn des Wahren zuviel. Er brüllte den Genoſſen Simon
wie ein Verrückter an und a r 1. ihn als eine dumme,
chwarze Sau, die von ſeinem, K.s Geſchäft, nichts verſtehe. Daß
erartige Entgleiſungen den wahren Thp und damit auch den

inneren Wert eines Menſchen zur Genüge kennzeichnen, ſcheint
der „wohlerzogene“ Käſefabrikant nicht zu wiſſen.

Schmalzerode. Alles für l ts für andere-
dürfnis,Mehrere Einwohner hatten das and Bewirtſchaftung zu erhalten, das eventuell die Domäne ornſtedt ab

geben ſollte. Aus den Aeußerungen des D omänenpächters H.glaubten die Leute herleiten zu können, daß er ſich dazu nicht c

lehnend verhalten würde. Als nun die en ſich bereit
erklärte, gegebenenfalls bis 30 Morgen als Pachtland herzugeben,
falls H. damit einverſtanden ſei, erklärte H., er denke nicht daran
u nur etwas abzugeben überhaupt habe er keinerlei Bereit-
willigkeit e t. er Pächter H. r nicht nur dieDomäne Bornſtedt, auch das Stiftsgut in Eisleben und das Frei

t in Creisfeld hat er in Pacht. Daß da der arme Mann keinEindchen Land abgeben kann, wird jeder Reaktionär wohl ein
ſehen. Es wird den landbedürftigen Einwohnern von Schmalze

nichts weiter übrig bleiben, als im Wege des Siedlungsver-
fahrens ſoviel Land abzunehmen, wie gebraucht wird. Ob der
Staat ſich beſſer dabei ſtehen wird, iſt eine andere Frage.

Braunſchwende. Wie der Segen der Sozialgeſetze
wirkt. Der Arbeiter Louis M. von hier hatte im November
1925 das Unglück. von einem von ihm geleiteten Fuhrwerk über
fahren zu werden. Bis heute hat der Mann noch nicht die Unfall-
rente erhalten können, obwohl alle nötigen Vorgänge eingereicht
ſind. Lediglich ein Vorſchuß von 20 Mark iſt ihm von der Kreis
kommunal in Mansfeld als Vorſchuß gezahlt worden. Ob
die Herren glauben, dies reiche für die Lebenszeit? Der Gemeinde
vorſteher ſcheint ein ganz Schlauer zu ſein, er weiſt den Mann
ebenfalls ab, wenn er Unterſtützung haben will, außer einer ein
maligen. Er glaubt ſogar diejenigen mit ſchnoddrigen Redens-
arten belegen zu können, die ſich des Falles annehmen, denn der
Herr Gemeindevorſtand hat anſcheinend die Geſetzesweisheit mit
Löffeln gefreſſen. Es iſt notwendig, daß die Gemeindevertretung
ſich der Sache annimmt, den Vorſteher auf die Pflichten hinweiſt
und dieſem nahelegt, für in Not geratene Gemeindemitglieder
etwas zu tun.

Wetter Voranſage
twas wärmer, ig, abwechſelnd heiter und wolkig,afe eiwounabend:

lokale Gewitterbildungen, ſtrichw as
Sonuntag: Ziemlich heiter, trocken, ziemlich warm.
Montag: Zeit wolkig, vielfach ſonnig, warm und ſchwül, ſtrich-weiſe kurze e inehtia
Dienstag: Abwechſelnd heiter und wolkig, warm, verbreitetere Ge

witterregen.
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ausgeführt vom
Reischke- Orchester ſHerseburg

Pirigent:. Pustk meister Otto Reischke
Eintritiskarien-Vorverkanf im Re-

sianrant. Bei uugünstiger Witterung
funden beide Ronzerite im Saale glatt.

Hierzu ladet frenndlichs? em

3280 Fraas Fiebece.

e 2 gKonsum Verein für Bochwite D. m
e. G. m. D. H. 100 g 40Sonntag, den 30. Mai 1926, nachmittags Schweiz. r3 Uhr, im Waldau'ſchen Saale: u 2 2 eGeneralverſammlung.

Tagesordnung:l. Geſchäftsbericht. 3259
2. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern.

I Bahnhofs- Restaurant

Franßſeben pi ſuninSountag, den I. Pſingstfeiertag, Unferzeuge, Sporijeck.nachm. b und abends 8 Ihr n pderwäsche

2 J. Garten-Konger e Dauerwäscheren
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I

Sport Bedarl. Spiehwar.

W ststr. 42

Zu Wingsten
empfeble besonders

billig:
Höcehste Lelstung

S Zigarre
250 9 Solgymag
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alle Sorten 704
„Bremerhandel“
ſeicſt. S ä50 g 254
Markenzigarett.,

Z. Bericht vom Verbandstage. gute ZigarrenE Anträge nach S 13 des Statuts. 7
Fahrrääcker Walter Königladitz, Uranig,Bote e trat Benötigen Seund andere gute Marken von 80 Mk. an. zwecks Förderung dese Der dgreriget r Ansehens Ihrer firma oder zur Fahrräder
eng u Erſattene de ung Hebung lhres Umsatzes geschmackvoll Triumvb

ſämtlicher Jeparaturen Spez.: Einziehen Vantherneuer Rohre bei Rahmenbrüchen. PreſtoEmnallilieren und Vernickeln. Viktorian. Bley, e Opel 2821DRVCKS ACHEN v rause Ohne Vütnneete Feine Hermann Bönlerts92 p an krause Roßschiüchtereiwie ein- und mehrſfarbige Raund- Kleine Virichswraße 18a ist heute ein Geschäftsmann nicht in 7r 0 zchreiben, Frospekte, Frelsſisten, Zadlungserleichterang. der Cage, sein Unternehmen auf eine nern a

r r ua wende eErmittlung v d h en e onkurs- solite daher nicht versäumen, sich dieses empfiehlt für die Felertage
v u r e c nen Hallesche Ausverkaui mittels zu bedienen. Dies geschieht am Das Beste vom Besten

0 in Bärsten, Kämmen, führtPreis 1,00 Mark. Genossenschafts Buchdruckere Toilettes usw. vorteilhaftesten durch ein gut ausgeführtes Prima kettes junger Roßflefsch,

zu sehr bill. Preisen sZu beziehen durch: e. 0. m. v. R. rer r Inserat im,, Volksblatt Bratenflelsch, lende, Rouluden,
Volksblatt- Buchhandlung Halle tarz 4244 l aeple e rade an in weiſen Rreisen ger Bevöſrerung Gehacktes, Schmer, harte Sein

Gr. Ulrichſtraße 27 x täglich 2—6 Ubr. des Bezirks Halle-Merzeburg verbreitet Schinkenwurst g208
ist und überall sehr gern gelesen wird.Vitterfelder Vollshuchhandlung

Bitterfeld. Steinſtraße 3.

SprciabbeSCHA

r a. See Nouſeſſen.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik!

Gr. Mlausstr. 27

Strich wolle

i 0,78 Mr.
Geminder

Bernburger Str. 16

leistungsfähſge höhe zu bringen. Er

0

Kleine inserate Eins ist sicher: ohne zeitgemässe Reklame

Preis 25 Pfennig z Da beziehen dureb finden hier yj 3 IVolksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27 Tore eben wergaſthcher krohn!
Wittenberger Hausfrauen!

Dieſe Woche prima
Rind, Kulb und öchweineſleiſch

Alle Sorten
Wurſt und Würſtchen

zu ſoliden Preiſen.

P x Wermer,.,
Fleiſch und Wurſtwarenjabrik,

Wittemberg,Heubnerſtraße 3 Telephon Nr. 261

Damen- Kleider aus reinwoll. Popeline,
Batiſt, Cheviot uſw., in gefälligen neuen Formen

J

in Damen i. nder-Behleigung usw.
bilden die täglich eingehenden letzten Neuheiten durch ihren aparten
Geſchmack, ihre hervorragende Güte und große Preiswürdigkeit

eine hervorragende Kuufgelegenhelt für den Pfinasthedurf!

Dammen-Koſttüenee in neuartigen Fantaſie
und Sportſtoffen, in olatter u. Faltenform, Jacke 10

zu bewirken.

Seebener Strasse 164

Alles in bester Zubereitung
zu billigsten Preisen.

Bekanntmachung.
Zwecks Vervollftändigung der Stimm

kartei werden alle Perſonen, welche bei
der letzten Wahl in der Stimmkartei nicht
eingetragen waren, ſowie diejenigen Per
ſonen, welche bis zum 20. Juni 1926
20 Jahre alt werden, aufgefordert, unter
Vorlegung gehöriger Ausweispapiere ihre
Eintragung in die Stimmkartei bis zum
31. Mai 1926, vorm. 8--12 Uhr, im
Wahlbüro Schmeerſtr. 1, III, Zimmer 24,

3260

Halle, den 19. Mai 1926.
Der Magiſtrat.

C Delitzseh
Die Hundeſtenerveranlagungsliſte

J 9 ,75 5 f r t 5, 2 9, mD Kleid 9 5 6,7 p Fut 3500 8,00 19,00 fur das Rechnungsjahr 1926 liegt vomDamen Serder aus Waſchmouſſeline und 995 Dornzen-Koſttiene aus uni Rips, Gabar- 9200 24. Mai 1926 an während eines Zeit
ſ. s dg unjrenatbigen Rpphleeugen r raumes von 2 Wochen zur Einſicht derw. r 8, 6 erabgeſetzt eßt 9,0 9 Steuerpflichtigen im Steueramt, Rathaus,3 ſchſeide Sie an barierter u. geſtreiſt. 90o0 Dammen-Müntel 00 Nebengebäude Ritterſtr. 4, Zimmer 1, aus.

r v mee 15 10 aus Donegal. Tuch und Covercoatſtoffen Gegen die Veranlagung ſteht dem Ab-zeſeitigt. Herr Dr. med. S. in S. herba-Veife 35,- 10,60 19,90 16,00, 13,00 gune ehat mit Obermeyer's Medizinal
e erzielt. Per St. Darnen-Complets (Kleid mit abknöpf- gabepflichtigen nach 8 69 des Kommunal-

dei unreinem Teint prächtige Erfol v ine Sna 00 abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 binnenre 22 re m w varer Pelerine) aus Popeline, Rips v 45 29 aus Rips, Gabardine und unifarbigen Fantaſie- 79 einer Friſt von 4 Wochen, beginnend mit

i H aCreme beſon empfehlen. W ſtoffen 5? ,00 45,00 35,00 d T 9 t Ausallen Apotheken, Drogeri- und Parfümerien. Kinder Kleider uns Räntel em erſten Tage nach Ablauf der Ausin alen Größen in ſey der Auswon bedeutend Damen Bluſen 50 legungsfriſt, der Einſpruch zu, welcher bei3573 t Il herab e uswahl zu bedeute aus Kunſtſeide, Seidenimitation, Woll und 3 uns anzubringen iſt. 3249ZJentralbibliothek Halle jerabgeſetten Preiſen Waſchmouſſeline e lo, o 2.50 500 Delitz ſch, den 12. Mai 1926.

8 r 27 wer h r r 978 Einfache Hausbluſen von O,95 an Der Magiſtrat.eöffnet Dienstag u. Donnerstag 15,- 13, 10,50 Koſtürn- Röcke von 1,95 an Städtiſches Steueramt).abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu kaben in der Volksbuchbdl., Harz 42]44

rhhhuccccheKrieg
Kriege

Von Erst Friedrich
Dreis S Rark

Volisdian Buchnancung

W

Beſonders billiger Berkauf in Gardinen, Teppichen, Möbelſtoffen, Läufern,
Schlaf- und Steppdecken, Tiſch- und Diwandecken uſw., Herren-, Knaben und

Arbeiter-Konfektion,

S Beuqachten Sie die Auslagen in meinen Schaufenſtern M
3252

Otto Dobkowltz, Mervehunn

Mitdank
Der Polizeiverforgungsanwärter Otto

aus Bitterfeld wird vom
15. Mai 1926 an als Polizei-Betriebs
Aſſiſtent probeweiſe auf 6 Monate bei
uns beſchäftigt. 3249

Magiſtrat Delitzſch.

c

Bekanntmachung.
Der Voranſchlag (Haushaltsplan) für

das Rechnungsjahr 1926/27 iſt aufgeſtellt
und liegt nach 5 119 der Landgemeinde-
ordnung während der Zeit vom 21. Mai
bis 3. Juni d. J. zur Einſicht auf dem
hieſigen Gemeindeamt öffentlich aus.

Helbra, den 19. Mat 1926., 3263
Der Gemeindevorſteher.Der gelossensctaffbde Warendenng ſof e lüuvtiustel
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Sewerßschaftliches.
Hände weg von den Gewerkſchaften.

Spaltpilze von rechts verſuchen Zellenbau.

Wir haben es bisher vermieden, uns in den ſächſiſe iſtreit einzumiſchen. Es geſchehen aber jetzt De W ver
anlaſſen, im Intereſſe der allgemeinen deutſchen Gewerkſchafts-
bewegung entſchieden dagegen Stellung zu nehmen. Die 28 ſächſi
ſchen Landtagsabgeordneten, die wegen Diſziplin- und Wortbruchs
cus der Sozialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſen ſind und auf
ein Schiedsgericht verzichten, haben die Abſicht ausgeſprochen, eine
neue Partei zu gründen, der ſie den Namen „Alte Sozialdemo-
kratiſche Partei“ zu geben gedenken. Für dieſe neue Partei ſuchen
ie nun Anhänger zu gewinnen, und zwar nicht nur in Sachſen,

ſondern im ganzen Deutſchen Reich. Als Rekrutierungsfeld ſuchen
ich dieſe Diſziplinbrecher ausgerechnet wieder die Gewerkſchaften

aus. Wie uns mitgeteilt wird, verſenden ſie ihr „Mitteilungs
blatt“ jetzt auch an die Ortsausſchüſſe des ADGB., auch im Re
gierungsbezirk Merſeburg. Das kann nur den Zweck verfolgen,
cuf dem Wege über die Gewerkſchaſten ſich eine Anhängerſchar zu
ſuchen. Die Gewerkſchaften ſollen alſo von neuem mißbraucht
werden, um Parteiintereſſen zu dienen. Dagegen muß ebenſo ent-
ſchieden Front gemacht werden wie gegen die Zellentätigkeit der
Kommuniſten. Die Gewerkſchaften haben zu ihrem Nachteil er-fahren, wohin ſie dieſe Tätigkeit gebracht hat. Das Spiel würde
ron neuem beginnen, wenn eine abgeſplitterte Gruppe von rechts
ſich in den Gewerkſchaften auszutummeln beginnen würde. Des-
halb ſagen wir ſchon jetzt: Hände weg von den Gewerkſchaften!
Wer den ſächſiſchen Exſozialdemokraten Unterſtützung leiht, der
et ſich mit verantwortlich für eine neue Kriſe in den Gewerk
coaften.

Der Kampf der Anternehmer gegen die Maifeier.
Der 1. Mai, der Jahr für Jahr impoſante Kundgebungen des

Proletariats aller Länder bringt, wo dem Unternehmertum ſo
recht die wirtſchaftliche Macht der Arbeitnehmer zum Bewußtſein
kommt, wenn dieſe nur einig ſind, war dem Kapital von jeher ein
Dorn im Auge. Aehnlich wie in England, ſo verſucht man auch
jetzt ſchon in Deutſchland, wenige Jahre nach dem Sturz der
Monarchie, die Arbeitnehmer ſchadenerſatzpflichtig gegenüber dem
Arbeitgeber zu machen, falls ſie am 1. Mai im Widerſpruch mit
dem Arbeitsvertrag feiern. Wie formaljuriſtiſch unſere Herren
Rechtsgelehrten dabei vorgehen, und wie wohlbegründet unſer
Mißtrauen gegen unſere heutige „Juſtitia“ iſt, beweiſt ein Aufſatz
von Profeſſor Dr. jur. Gold ſchmidt „Schadenerſatz für Mai-
feiern“ in der letzten Nummer (Nr. 10) des „„Arbeitgeber“, der
Zeitſchrift der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände.
Die Schädigung des „Brotherrn“ durch die Maifeiern ſei be-
deutend größer als die ideellen Vorteile der Arbeitnehmer durch
diefelben. Die Betriebsräte toäfe eine noch verſtärkte Schaden
erſctzpflicht, da ſie zur Unterſtützung des Arbeitgebers (l) in
Erfitllung der Betriebszwecke berufen ſeien. Der ganze Aufſatz

äuft darauf hinaus, die Herren Arbeitgeber ſollen nun recht eifrig
liche Hilfe in Anſpruch nehmen. Die Schadenerſatzpflicht

der Arbeitnehmer liege klar vor, ſie würden alſo bei Maifeiern
wider Willen des Unternehmers entſprechend verurteilt werden.
Die Juſtis ſoll alſo wieder einmal dazu dienen, um den „armen“
Arbeitgeber aus den Händen der ungenügſamen Proletarier zu
befreien. Wir zweifeln nicht daran, daß ſie auch in dieſem Sinne
verfrhren wird, obwohl es doch ſehr fraglich iſt, daß der einzelne
Arbeitgeber durch die allgemeinen Maifeiern Schaden er-
leidet. Wie ſo vieles andere, ſind auch die Maifeiern eine Macht
r Bei ſtarken Gewerkſchaften wird es den Unternehmern
micht möglich ſein, im Sinne des Herrn Dr. jur. Goldſchmidt
zu handeln. Und je ſtärker die politiſche Partei iſt, deſto eher wird
es möglich ſein, den 1. Mai im ganzen Reiche zum geſetzlichen
Feiertag zu erklären. Die Unternehmer können jedenfalls gewiß
ſein, daß ſich die Arbeitnehmer trotz aller juriſtiſchen Zwirns
äden ſich ihren 1. Mai nicht werden rauben laſſen. Dr. R.

Das Tempo der techniſchen Entwicklung.
Thomas Netivromen ſchuf im Jahre 1705 die erſte für den

Bergbau geeignete Dampfpumpe, die faſt 128 Jahrhunderte im
Bergbau in Benutzung blieb. Die Reichenbachſche Waſſerſäulen-

chine aus den erſten Jahren des neunzehnten Jahrhunderts,
die heute Aufnahme in dem deutſchen Muſeum in München ge-
funden hat, förderte über 100 Jahre die Salzſohle aus dem
Sinkwerk in Berchtesgaden 15 Kilometer weit nach Reichenhall.

Die in den Jahren 1922/23 erbauten Rundfunkſender ſind heute
techniſch vollkommen überholt. Sie müſſen umgebaut und durch
neue Sender erſetzt werden. Ja, die Frankfurter Zeitung“ be-
richtet aus Shanghai: Es gibt Spinnereien, die ſehr gute
Maſchinen unmontiert auf dem Hofe verroſten laſſen, weil noch
beſſere Maſchinen beſtellt und auf dem Wege ſind. Und wenn
dem Deutſchen heute vielfach der Fordbetrieb mit ſeiner Arbeit
im Transportband, Conveyer-Betrieb, als der Gipfel techniſcher
Vollendung erſcheint, ſo berichten neuere Meldungen bereits von
einer Autorahmenfabrik, in der eine weitgehende Mechaniſierung
des Conveyerbetriebes durchgeführt wurde. Von einer karuſſell-
artigen Maſchine werden 15 Operationen in einem einzigen Kreis-
lauf ausgeführt.

So überholt die Technik in immer beſchleunigtem Tempo ſich
täglich ſelbſt. Was geſtern als die größte Errungenſchaft ſtaunend
hewundert wurde, gilt morgen nicht mehr. Wollen wir auf dem
Wollmarkte wieder konkurrenzfähig werden und bleiben, ſo müſſen
wir alle Kräfte zur Vervollkommnung unſeres
tech niſchen Apparates anſpannen, um den Vor-
ſprung, den das Ausland während des Krieges und der Jnflations-
jeit gewonnen hat, im beſchleunigten Teinpo aufzuholen. Dazu
brauchen wir eine gute Auswahl ſowie ſorgfältige Aus-
bildung des techniſchen Nachwuchſes.

Der Reichsausſchuß für das Schul- und Bildungsweſen des
Bundes der ttechniſchen Angeſtällten und Be
amten hat deshalb in ſeiner kürzlich in Berlin abgehaltenen
Tagung eine Reihe beachtenswerter Forderungen für die Reform
im Zuge der Vereinheitlichung des Aufbaues der Lehrpläne, der
Prüfungsordnungen und der Prüfungsberechtigungen aufgeſtellt.
Beſonders muß in der Technik freie Bahn dem Tüchtigen werden.
Darum muß dem wirklich befähigten Fachſchulabſolventen der
Uebergang zur techniſchen Hochſchule erſchloſſen werden. An der
Hochſchule aber müſſen wirtſchaftswiſſenſchaftliche Lehrgänge ein-
geführt und der Nachweis wirtſchaftswiſſenſchaftlicher Kenntniſſe
muß ein Beſtandteil der Diplomprüfung werden.

Wenn aber der ungeheure Aufwand an Mühe, Zeit und Geld
für eine ſo umfaſſende Ausbildung ſich lohnen ſoll, dann muß
endlich die techniſche Arbeit eine gerechte Würdigung und
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Wertung erfahren. Zur Erreichung dieſes Zieles haben ſich die
Techniker im Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten,
eine alle Techniker ohne Rückſicht auf die Vorbildung und Stellung

gebe umfaſſende Einheitsorgani ſation ge
affen.

Abwehrſtreik im Mägdeſprunger
Eiſenhüttenwerk.

Das Mägdeſprunger Eiſenhüttenwerk gehörte dem Verband
Mitteldeutſcher Metallinduſtrieller an und war dem Anhalter
Tarifvertrag unterſtellt. Das Werk iſt aus dem Verbande aus
geſchieden und glaubte ſeinen Arbeitern einen Lohnabbau dik-
tieren zu können. Deswegen ſtehen dieſe ſeit dem 10. April in
einem Abwehrſtreik. Die Firma ſucht nun überall Leute, ins
beſondere Handformer.

Wir warnen vor der Annahme von Arbeit und erſuchen alle
Metallarbeiter, die Mägdeſprunger Kollegen in ihrem Kampfe zu
unterſtützen.

Die Arbeiterpreſſe wird um Abdruck dieſer Warnung gebeten.
Die Bezirksleitung des DMV., Bezirk Halle.

Gewaltkuren.
München, 20. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Unternehmer in der bayeriſchen Großinduſtrie und im
Großhandel haben für den 30. Juni ſämtlichen Angeſtellten,
zirka 25 000, zum Zweck einer bedeutenden Lohnherabſetzung ge
kündigt. Dieſe brutale Maßnahme hat bei den Angeſtellten
und den Arbeitern ungeheure Erregung ausgelöſt, da bei Auf
rechterhaltung der Kündigung die Stillegung der geſamten baye-
riſchen Wirtſchaft droht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat
deshalb im Landtag eine Jnterpellation eingebracht, worin die
Regierung gefragt wird, welche Schritte ſie zu unternehmen ge-
denkt, um die drohende Kataſtrophe abzuwenden.

Baldwins Vorſchläge unannehmbar.
London, 20. Mai. (Eig. Drabtbericht.)

Die Bergarbeiter haben in ihrer Delegiertenkonferenz am
Donnerstag die Baldwinſchen Vorſchläge beraten. Die Konferenz
nahm eine Reſolution an, in der erklärt wird, daß die Berg-
arbeiter mit den von Baldwin in Uebereinſtimmung mit dem
Kohlenbericht gemachten Reorganiſationsvorſchlägen in weitem
Maße übereinſtimmen. Die Delegierten erklären jedoch, daß ſie
nicht imſtande ſeien, den Bergarbeitern die Regierungsvorſchläge
auf Herabſetzung der Löhne zu empfehlen, da bereits die gegen-
wärtigen Löhne kein menſchenwürdiges Daſein für die Bergarbeiter
ermöglichen. Ferner proteſtieren die Bergarbeiter gegen den von
Baldwin geplanten Lohnausſchuß wegen ſeiner Befugnis, das
nationale Lohnminimum durch eine bezirksweiſe
regelung zu erſetzen. Dieſe Reſolution wurde ein-
ſtimmig angenommen, nachdem die Delegierten aus dem
Munde ihrer Führer eine Darſtellung der Baldwinſchen Vor-
ſchläge erhalten hatten, wie ſie ſich im Lichte der von der Regie-
t den Bergarbeitern gegenüber abgegebenen Erklärung dar-
tellt.

Auch die Bergbauunternehmer haben am Donnerstag ver-
handelt. Es verlautet, daß ſie Gegenvorſchläge aufgeſetzt haben.
Es iſt zu erwarten, daß am Freitag mit der Exekutive der Berg-

Freitag vertagt, um die finangziellen Streitfragen zu erörtern.

Streiks und Ausſperrungen in Paris Die Automobrtlwerke
Renauld in Paris ſind am Donnerstag geſchloſſen und damit
etwa 28 000 Arbeiter und Angeſtellte der Werke ausgeſperrt wor-
den. Urſache iſt ein Streik, der wegen unbefriedigter Lohnforde-
rungen ausbrach. Die Pariſer Friſeurgehilfen haben am Don-
nerstag ebenfalls beſchloſſen, in den Streik zu treten. Der Be-
ſchluß ſollte heute morgen in Kraft treten.

wort und Jpiel.
2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk

rurnen Bezirkskinderwanderung am 30. Mai.
Die Panderpng findet wie beſchloſſen von e nachMerſeburg ſtatt. Abfahrt von Halle 6.41 Uhr vormittags. Vereine,
welche mit dieſem Zuge nicht mitfahren können, ma dies ſofort
melden, um in Halle oder Schkeuditz Quartier zu erhalten. Abmarſch
von Schkeuditz 8 Uhr. Fahrpreisermäßigung trägt o Prozent. An
trag auf Ermäßigung ſtellt jeder Verein ſelbſt. ie Teilnehmerzahl
bitte ſofort mir mitzuteilen.

Bezirkskinderturnwart: Willy Grube, Ammendorf, Waldſtr. 43.
1. Gruppe.

Gruppen-Turn- und Sporitfeſt am 14. und 15. Auguſt in Ammendorf.
Leichtathletiſche Wettkämpfe: Sportler-Fünfkampf: 100-

Weter-Lauf, Kugelſtoßen 75 Kilogramm, Schleuderball, Hochſprung mit
Anlauf, Weitſprung aus dem Stand. Jugend Dreikampf(16 bis 18 Jahre): 100-Meter-Lauf, Kugelſtoßen 5 Kilogramm, Weit-ſprung mit Ankauf. Jugend (14 bis 16 Jahre) dasſelbe. Sport
lerinnen (über 16 Jahre): 100-Meter-Lauf, eng mit Anlauf,Ballweitwurf. Sportlerinnen, (14 bis 16 Jahre): 75-Meter-Lauf,
Weitſprung mit Anlauf, Ballweitwurf. Einzelkämpfe für
Sportler: 100-Meter-z, 200-Meter-, 1500-Meter- und 5000-Meter-
Lauf, Hochſprung mit Anlauf, Weitſprung mit Anlauf, Diskus-, Speer-
wurf, Kugelſtoßen 74 Kilogramm, Stabhochſprung. Mannſchaft s-
kä w pfe für Sportler: 42100-Meter-Stafette, 321000-Meter-
Stafette.

Die Einzel- und Mannſchaftskämpfe werden nachmittags wiederholt
aufgeführt. Namentliche Meldungen ſind, mit Angabe des Alters an
Franz Korn, Döllnitz, Wieſenſtr. 1, zu richten. Meldeſchluß für dieſe
Wettkämpfe iſt der 20. Juli. Spätere Meldungen können nicht berück-ſichtigt werden. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß jeder
Verein unbedingt zwei Kampfrichter zu ſtellen hat.

Der Gruppenſportwart: Franz Korn.
Wassersport

Boots- und Badehausweihe zu Pfingſten in Wettin.
Das Programm ſieht folgendes vor: Sonnabend abend 7 Uhr Be-

grüßungsabend, Lampionſchwimmen und fahren mit Feuerwerk. Erſter
Feiertag früh: Weckruf, Vereinsempfang; 2 Uhr nachmittags: Feſt-

Die Pflichtgebietet jedem Arbeiterſportler, ſich einer freien
I Gewerkſchaft und der Sozialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands als Mitglied anzuſchließen.
j Kein Arbeiterſportler ohne Partei und Gewerlſchaſtsbuch! I

L. ILILLLIL.LA III

Mindeſtlohn-

arbeiter verhandelt wird. Die Bergarbeiterkonferenz hat ſich auf

Freitag, den 21. Mal

umzug vom Kleinen Schweizerling. Nach dem Umzug Weibegkt in der
Badeanſtalt. 4 Uhr nachmittags: Eröffnungsreigen, Auffahrt derPaddler, Regatta (400 bis 600 Meter), Waſſerpantomimen. 8 Uhr abends
im Kleinen Schweizerling und Gaſthof zum Stern: Theater und Ball.weiter Feiertag 9 Uhr u Waſſerballwettkämpfe. 2 Uhr nachmittags
Waſſerwettkämpfe und Waſſsevantomimen. 8 Uhr abends im Gaſt dzum Stern u z Kleinen Schweizerling: Ball. Es ſtarten: Halle llerg, Aſcherskeben, Eisleben, Nienburg, Sandersleben, Kalbe, Ammen-
dorf u. a. m. Die geſamten Bundesvereine der 5. Gruppe beteiligen
ſich an dem a te und Umzug. Der Spielmannszug der Schwimmer
und Fichte 5 alle) nimmt daran teil. ie Feſtrede hält der zweiteVorſitzende des 2. Kreiſes im Arbeiter-Turn- und Sportbund, Genoſſe
Gehre (Deſſau).

2. Kreis (ATSB.), 8. Bezirk
Das für den 20. r angeſesee Turn- und Sportfeſt in

Bitterfeld findet infolge des Volksentſcheides erſt am 26 und
27. Juni 1926 ſtatt. Das vorgeſehene Programm bleibt unverändert.

Arheiter-Radfahrerbund Solidarität
Gan 17.

Zu Pftugiten wird das Gaufeſt in für die Be-zirke 1, 7, 8, 9, 10, 11, 13, 14, 17, 18 abgehalten. Es iſt Pflicht allerHenoſen, dort zu erſcheinen, damit gezeigt werden kann, wie ſtark die
Arbeiterſportbewegung iſt. Die Genoſſen in Wittenberg haben es ſich
zur Aufgabe gemacht, den Bundesmitgliedern den Aufenthalt ſo an
genehm wie möglich zu machen, auch die ſportliche Veranſtaltung wird
auf einer beſonderen Höh 4et Haben doch alle Gaubundmeiſter

ittenber

öhe ſt
ugeſagt, auch der Weltmeiſterſchaftskunſtfahrer Max Enzensberger mit
amilie hat ſich der guten Sache zur Verfügung geſtellt. Die Parole

heißt: Auf nach Wittenberg! Die Feſtleitung.
16. Kreis (ATSB.), Märkische Spielvereinigung

Gruppe Bockwitz. Das Sportfeſt der Freien Sportvereinigun
Gorden am 16. Mai brachte folgende Fußballreſultate: Sparta 1(Staupitz) Friſch auf II (Dreska) 2:9. Askaniaga I (Mückenberg)
Minerva I (Grünewalde) 2:1. Friſch auf I (Dreska) Sparta I
(Staupitz) 1:2. Sportvereinigung I (Gorden) Wacker I (Kleinleipiſch)
3:2. Freier Sport II (Bockwitz) Wacker II (Kleinleipiſch) 0:4. Hirſchfeld. T-- Lichterfeld I 1:2. Spiele zum Wer b tagErſt en in Gorden: 1. Feiertag: Eiche J (rgrlinegintrg rNeukölln). gektanvitz (Schüler) Gorden (Schüler). Friſch guf
rer en I. Eiche I (Berlin) Gorden I. EintrachtNeukölln) Dreska Sparta II (Staupitz) Gor-Feiertag:un) Gorden I. Eiche 12

den II. Eintracht I (Neukö erlin)Sparta I (Staupitz).
Lindenau. Sportfeſt. Am 16. Mai konnte die rege desArbeiter-Radfahrerbundes auf ein 15jähriges Beſtehen zurückblicken.

Ein Turn und Sportwerbeabend der Arbeiterturnvereine Dolſtheida,
Frauendorf und Ortrand leitete den Feſttag ein. An dem Feſtzug
nahmen teil: die Srtsgruvpen der Radfahrer aus Frauendorf, Ortrand,Tettau, Mückenberg, Vockwitz, Kroppen, Burkersdorf und Großkmehlen.
eheen, Kegeln und ſonſtige Beluſtigungen unterhielten die Feſt-
eilnehmer.

Zlnter nationaler Arbenersporit
Jn Wien, wurden am Sonntag leichtathletiſche Ausſcheidungskämpfe für das e Wrdeywigt im Juli ausgetragen
213 Sportler waren angetreten. Die Ergebniſſe waren in Anbetracht
des andauernden Windes nicht beſonders gut und können daher nichtals Maßſtab für die Leiſtungsfähigkeit der öſterreichiſchen Leichtathleten
betrachtet werden. Die eſgzett für 100 Meter war 11,5, für 200 Meter
24,6, für 400 Meter 57,1. Beim Hochſprung wurde 1.56 Meter erreicht.
beim Kugelſtoßen 10,17, Meter, beim Weitſprung 5,92 Meter, bein
Diskuswerfen 29,57 Meter, beim Stabhochſprung 2,90 Meter und bein
Speerwerfen 34,88 Meter. Zum Wiener Arbeiter-Sportfeſt hat ſich
eine finniſche Arbeiter-Fußba R angemeldet. Weitere An
meldungen ſind von Ungarn und Polen erfolgt. Ungarn wird 600
Polen 60 Turner und Sportler entſenden. jak.

BereinsmitteilungenDie Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter
ſporwereinen vereinbarten Preiſen.

abend 8 Uhr: Außerordentliche Verſammlung im Vereinslokal. Allesmuß erſcheinen. Uebungsſtunde fällt aus. (3247
Boxklub „Juternational“, Halle. Am Freitag, dem 21. Mai, abendss Uhr, findet in unſerem Vereinslokal eine wichtige Beſprechung ſtatt,

wozu alles zu erſcheinen hat. Die Abfahrt nach Ludwigshafen wird in
der Verſammlung bekarntgegeben. (3239Freier Waſſerſportverein, Halle. Schwimmabteilung: Am1. Pfingſtfeiertag trifft ſich die 1. Waſſerballmannſchaft und die1. a 7 um, 287 Uhr am Hettſtedter Bahnhof zur Fahrt
nach Wettin. Die Fahrt koſtet 2,40 Mk. hin und zurück. Am 2. Feier-
tag die anderen Teilnehmer ebenfalls um *87 Uhr am, Hettſtedter Bahn-
hof. Kanuabteilung: Die Paddler treffen ſich Sonnabend, den
22. Mai, abends 6 Uhr im Bade am Hettſtedter Bahnhof zur Fahrt
nach Wettin. Handball Freitag, den 21. Mai, findet im Bade
am Hettſtedter Varnueſ abends 8 Uhr eine Sitzung der 1. Handball-mannſchaft ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. (3246

Runöfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Sonnabend: 4.30 bis 6 Uhr: Dach tage urertef 6.30 bis 6.45 u
Funkbaſtelſtunde. 6.45 bis 7 Uhr: „Wie bleiben wir geſund?“ 7 bis730 Uhr: Vorleſung aus engliſcher Proſadichtung. 7.350 bis 8 Uhr:

Spiel des Arbeiters“. 7.30, bis 8, Uhr: Schach-meiſter R. M. Blümich: „Einige glänzende Schlußſpiele“. 8.15 Uhr:
Orcheſterkonzert: „Der inige Wagner“ Richard Wagner, geb. 22. Mai1813 zu Leipzig). nſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und
Sportfunk. 10 bis 12 Uhr: Theatergrotesken.

Königswuſterhanuſen (Welle 1300).
Sonnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 3.30 bis 4 Uhr:

Direktorin Emmy Beckmann, Hamburg: „Aufgaben und Ziele derMädchenerziehung der Gegenwart“. 4 bis 4.30 Uhr: Direktorin Emmy
Beckmann, Hamburg: „Aufgaben und Ziele der Mädchenerziehung der
Gegenwart“. 4.30, bis 5 Uhr: Mitteilungen des Zentralinſtitutes.
5, bis 5.30 Uhr: Gewerbeoberſchullehrerin Walther: „Die Getränke für
die Familie“. 8.30 bis 10 Uhr: Wagnerabend. 10.30 bis 12 Uhr: Tanz-
muſik.

A. Klinke: „Sport und

r

Die engliſchen Empfangsverſuche von Amerika.
Die Verſuche der engliſchen Station Keſten, amerikaniſche Sender

zu empfangen, haben nach dreimonatigem beinahe erfolgloſen Arbeiten
endlich doch zu einem befriedigenden Reſultat geführt, ſo daß bereits
Uebertragungen auf die engliſchen Sender erfolgen konnten. Der Er-folg beruhte darauf, daß die amerikaniſche Station W. G. D. hierfür
einen Spezialſender in Dienſt ſtellte, der endlich mit einer Wellenlänge
von 32,79 Meter und einer Telephonieenergie von 12 Kilowatt zum
Ziele führte. Scheinbar iſt die genannte Kurzwelle nach dem gegen-
wärtigen Stand der Verſuche die einzige, die eine Ueberbrückung desAtlantiſchen Ozegns mit einiger Sicherheit ermöglicht. Jmmerhin ſind
noch genügend Schwierigkeiten zu überwinden, bis von einer regel-
mäßigen geſicherten Uebertragung der amerikaniſchen Darbietungen ge-
fprochen werden kann. Wie wir bereits berichteten, werden die Emp-
fangsverſuche fortgeſetzt und jeweils Dienstags nachts von 12.30 bis
1 Uhr verſuchsweiſe auf die engliſchen Sender übertragen.

Techniſche Ferbeſſerungey des Rundfunks will die Geſellſchaft fürAkuſtik und Phonetik“, die ſoeben zum erſten Male im „Hotel „Eſpla-
nade“ in Berlin zu einem Kongreß d i iſt, durchführen.
Der Wirkungskreis dieſer ne Geſellſchaft umfaßt das geſamte Ge
biet des Rundfunks, der Sp raſchinen und der modernen Lauttech-
nik. Der Vorſitzende des Vereins, der bekannte Radio-Fachmann Leit-häuſer, behandelte die Fortſchritte der Lautwiedergabe im Rundfunk,
wobei er ſeine Ausführungen durch intereſſante Demonſtrationen er-
iäuterte. Er führte einen Lautſprecher ohne Trichter, der den herkömm-
lichen Vautſprechertypen mindeſtens gleichwertig zur Seite zu ſtellen iſt,
unter großem Beifall vor. Neben Veranſtaltungen künſtlicher und
wiſſenſchaftlicher Art beabſichtigt die Geſellſchaft vor allem die Errich
tung einer Bibliothek, eines Archivs und einer gkuſtiſchen Muſterſamm-
iung ſowie die Herausgabe einer Zeitſchrift, die über alle Neuerungen
der Radiotechnik berichten ſoll.

2 Teller Suppe für nur 13 Pfennig S
erbalten Sie mühelos auf die einfachſte Weiſe du
kurzes Kochen mit Waſſer in reicher Sorkenauswahl

aus Maas Suppen-Würfeln.

hl lr brch h ſagener

Athletik- Vereinigung „Germania-Felſenfeſt“, Halle. Heitke Fremut
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Arbeiterjugend-Pfingſtfahrt.
Von einem Jugendgenoſſen.

Die Sonne ſtand noch hinter den Bergen.
Der Himmel war grau. Taufriſch die Erde. Die Blümlein

e die Vöglein ſchlummerten und lautloſe Stille herrſchte
im Walde.

Kein Wind ſpielte mit den Blättern der Bäume.
Wir wanderten m die Höhe des Berges. Dort, wo alters-

aue Türme in den Himmel ragten, Moos und Efeu per
emäuer überwucherten und Geheimniſſe vergangener Zeit in

tiefen, dunklen Schächten ruhten.
Viele Stunden müſſen wir noch wandern, über ſteiniges Ge-

röll, baumloſe Höhen, durch dunklen Wald über grüne Wieſen.
Der Weg zur Höhe iſt ſteil. Nur langſam kommen wir vor-

wirts. Oft müſſen wir anhalten, Atem holen und ein wenig
ausruhen. Dann blicken wir zum Tal hinunter. Unſer Weg
t den Fluß entlang. Wir ſehen das ruhig e
ſilbern glänzen, ſich durch e Wieſen dahinſchlängeln, von
Bergen umzäunt und im Norden einen großen, weiten Bogen
machen. Hier ſchaut ein kleines Dörfchen aus dem Grün des
Tales. Hell blitzt die Spitze des Kirchturmes und rot leuchten
die Dächer der Bauernhäuſer. Ein buntes, ſtilles Bild

Wie lange wir ſchon wandern? Wir wiſſen es nicht. Bis die
Sonne aufgeht. Eine rote Feuerkugel ſchießt hinter dem Bergehervor, verſchwindet wieder, taucht etrher wieder auf, wirft
warme Strahlen über die aufwachende Erde und taucht das Grün
und Rotbraune des Waldes in leuchtendes Goldgelb. Jetzt be-
gleiten uns die kleinen, zuckenden Strahlen der immer wärmer
werdenden Sonne. Sie gehen uns voraus, eilen über Steine, ge
fällte Bäume, Strauch und wildſchießendes Unkraut.

Nach frohem Ausſchreiten erſteigen wir die Höhe, nehmen den
letzten Anlauf und eilen auf ſchmalem Pfad der Ruine zu.

Sie iſt verfallen wie jede andere Burg. umwittern
Geheimniſſe die verfallenen Gemäuer. Nachdenklich ſtehen wir
vor den letzten Reſten vergangener Zeiten, ſchweifen zurück, holen
Erinnerungen und i hervor und malen im Geiſte die
S noch einmal zurück, in der auf der Burg frohes Leben, wilde

achanalien, Streit und Zank, Freud und Leid herrſchten und
Menſchenſchickſale abrollten.

Ein moosbewachſener Mauerreſt dient uns als Sitz, als Ruhe-
bank. Weit können wir in das Land ſchauen. Vor uns liegen
Wälder und Felder, Städte und Dörfer erſchauen unſere Augen
und groß iſt das Blühen und Werden im weiten Rund. Vom
t Fuße des Berges dringt das Läuten der Glocken. Es iſt

ittag.
Wir feiern unſer Pfingſten auf der Höhe des Berges, lauſchen

den weit in die Lande hallenden Tönen der Kirchenglocke, atmen
Waldesluft und laſſen unſere Augen über Berg und Tal ſchweifen,
hinein in die geheimnisvolle Ferne. Wir fühlen uns erlöſt von
der Qual der Stadt, vom Lärm des Tages und der Unruhe der
Zeit. Froh und leicht ſitzen wir auf dem alten Gemäuer und ver-,
träumen Stunde auf Stunde.

Es wird Zeit zum Weiterwandern.
Abwärts geht der Weg. Auf die andere Seite des Berges.

Wo der Mühlbach rauſcht, die Bäume flüſtern und ſtill die Vög-
lein ſingen.

Kühlere Abendluft weht. An einer Wegbiegung ſehen wir
geräde noch, wie die Sonne langſam hinter einem hohen Berge
verſchwindet, noch einmal aufſteigt, letzte dünne Strahlen über
die Bäume läßt und dann untergeht.

Es wird Abend. Dunkler der Wald. Kein Haus in der Nähe.
Noch weit der Weg. Rüſtiger ſchreiten wir aus. Durch dunklen
Tannenwald ſchreiten wir. S r tiefſter Friede.

Schon erleuchtet uns der Mond den Weg. Erſte Sterne blitzen
auf. Einſamkeit empfängt uns. Aber Faß ſind wir, leicht fühlen
wir uns und unſer Herz freut ſich der Ruhe. 4

Nach Stunden des einſamen Wanderns treffen wir Menſchen.
Wir erfragen uns das nächſte Dorf, gehen ſchneller und erreichen
nach einer knappen Stunde ein kleines Dörfchen. Wir bleiben.

Jn das Zimmer wirft der Mond ſeine ſilbernen Fäden und
ſpinnt ein Gewebe, zart und fein Noch lange liegt man im
Rahmen des offenen Fenſters. Schaut ſinnend über die mond-
ſilbernen Dächer der Bauernhäuſer zu der milchweißen Wieſe und
dem nahen Wald, über dem der Mond wie ein glitzernder Kinder-
ball hängt.

Wie ſchön biſt du Welt!
Und wieviel ſchöner noch wäre die Erde, keine Not, kein Elend,

keine Wohnungen in Kellerlöchern gäbe es, wenn Menſchen nicht
wie Raubtiere wären, zu denen ſie im privatkapitaliſtiſchen Staate
der Kampf ums Daſein gemacht.

danke dir, organiſierte Arbeiterjugend, daß du wig
dem Steinmeer der Großſtadt hinausführkeſt in die freie 9

Aus der Enge in die Weite!
Dank dir Arbeiterjugend, daß du auch meinen Geiſt führteſt

aus den engen, nationaliſtiſchen Schulſtuben und der Sphäre
kirchlicher Jntoleranz, aus der Enge in die Weite mich lehrteſt,
daß überall in Frankreich, in Afrika und Aſien, Auſtralien und
Amerika Brüder und Genoſſen im gleich harten Kampfe gegen
ihre Feinde, Kapitaliſten, Spießbürger ſtehen, um für ein
Himmelreich auf Erden zu ſtreiten.

Vom Berge weht der friſche Duft der Tannen zu mir in die
re des bäuerlichen Gaſthofes. Müdigkeit läßt mich zu. Bett
gehen.

Aber noch lange liege ich wach, ſchaue über den Berg meines
hochgefüllten Federbettes zum lieben Glitzermond und den
Sternen und räſoniere ſtill für mich auf den ſchlimmſten Feind
der Arbeiter, den Unverſtand und die Uneinigkeit.

Schließlich ſchlafe ich doch bald ein, nachdem ich an Stelle
eines auswendig gelernten Abendgebetes Wunſch und Wille in
mir ſtärke: „Mein Leben ein Kämpfer für die heilige und
gerechte Sache des Weltproletariats zu ſein und zu bleiben.“

Junge RNationaliſten.
Von Hans Bauer.

Gegen jene ſenile Kleinbürgerfügend eines ſchwarzweißroten
r ungegehrlfertumg und einer verkorkſten Korpsſtudenten-

aft, gegen dieſe entlaubten und privilegberaubten Schranzen
es Kaiſerreichs im weiteren Sinne, gibt es ſeit langem nur noch

einen einzigen möglichen Tonfall: den ironiſchen.Aber e die ded der Zeit mißdeuten, wollte man glauben,
daß es im Lager der Rechten nur dieſe eine Jugend der geiſtigen
Verwelktheit und ſeeliſchen Blaſiertheit gebe. Sie nimmt gewiß
den weitaus größten Platz ein, aber neben ihr exiſtieren auch noch
andere junge Leute, die keineswegs geneigt ſind, den verkrachten
Monarchen als Schirmherrn ihrer Standesintereſſen nachzu
trauern, die vielmehr ehrlichen Herzens neues Land ſuchen und,
nicht mit dem Gummiknüppel der Hitlerſchen Mordkreaturen,
ſondern mit der Kraft ihrer Gedanken den Vorſtoß in das Reich
ihrer politiſchen Sehnſucht wagen

Da gibt es z. B. eine „Zeitſchrift für neuen Sozialismus“
Die nennt ſich „Die Standarte“ und darin ſchreiben die jugend-
lichen nationaliſtiſchen Schwarmgeiſter, deren Wortführer Ernſt
Jünger heißt. Jhnen iſt zu erwidern: Wir machen ſehr wohl
einen Unterſchied zwiſchen Euch, an denen wir die Rebellion des
Herzens erkennen, und zwiſchen den Reaktionären aus Verfreſſen-
heit nach einem bequemen und überheblichen Leben. Wir glauben
Euch aufs Wort, daß Jhr nicht die Welt der Aufſichtsratspoſten,
Dividentenſcheine, Direktionszimmer, Offizierslaufbahnen meint,

aus
atur.

fließende Waſſer J

Arnſterdam,
internationalen

Aus der Geſchichte der Stadt.
Von Johan Winkler (Amſterdam).

Genoſſe Johan Winkler, Redakteur des „Notenkraker“,dem holländiſchen „Lachen links“, und des „Het Volk“, dem
„Vorwärts“ unſerer holländiſchen Genoſſen, ſtellt uns einen
ſurzen Ueberblick über die Geſchichte Amſterdams zur Ver-
ugung.

Die internationale Arbeiterjugend bereitet ſich vor zur Pfingſt
fahrt nach Holland. Amſterdam iſt das Ziel der ſozialiſtiſchen
Jugend. Fieberhaſt arbeiten die Amſterdamer Kameraden. Man
ſtellte ihnen am Stadtrand ein größeres Grundſtück zur Verfügung.
Dort ſtehen die Tauſende von Zelten und Holzbaracken empfangs-
bereit. Dort vagt bald ein rieſiger „Turm der Kameragdſchaft“
empor. Dort errichten die Amſterdamer ein mächtiges Eingangs-
tor. Dort in den größeren Sälen der Stadt arbeiten junge
Künſtler. Sie ſchmücken die Säle und die Räume zur großen
Pfingſtfeier der Jugend. Amſterdam bereitet ſich auf den Empfang
der Tauſende vor. Die internationale Arbeiterjugend iſt ge-
ſpannt darauf, wie Amſterdam ausſehen wird, und die Amſter-

Die Wage am „Nenen Markt“
damer brennen vor Ungeduld, ihren Freunden von auswärts die
alte, ſchöne Stadt zeigen zu dürfen

Freund, der du am Zentralbahnhof ausſteigſt und dann hinaus
trittſt auf den Bahnhofsplatz und vor dir die wunderbare, graue
Stadt mit ihren vielen, vielen ſingenden Glockentürmen erblick't,
wirſt du glauben, daß dieſes „Venedig vom Norden“ mit ſeinen
Kanälen und Giebelhäuſern, mit ſeinem Hafen und ſeinem regen
Handelsverkehr, urſprünglich ein kleines, einſames Fiſcherdorf
war? Dennoch, die Ueberlieferung will es ſo. Sie erzählt, zwei
norwegiſche Fiſcher ſeien mit ihren kleinen Schiffen hierher ver-
ſchlagen worden, und wie ſie zum heiligen Oel gebetet hatten,
trieb ein günſtiger Wind ſie hier ans Land, wo ſie ihre Hütten
bauten. Seit uralter Zeit floß die Amſtel bei Amſterdam ins
Meer. Und jedesmal, wenn Stürme das Waſſer der Zuiderſee
aufpeitſchten, drangen die Fluten in die Amſtel hinein und ver
heerten den Fleiß der Bauern, die ſich gleichfalls am Amſtelmunde
angeſiedelt hatten. Um dieſem Uebel vorzubeugen, ſetzten die
Bauern der Mündung ihres Fluſſes einen Damm vor, den
Amſteldamm, nach dem die Stadt noch heutzutage Amſter-dam
benannt wird. So bildete ſich zu gleicher Zeit ein Hafen. Aus
dem Bauern und Fiſcherdorf entſtand der Anfang einer Hafen
und Handelsſtadt, in welcher die Wolle aus England, das Bier
aus Hamburg eingeführt wurde. Von Amſterdam aus wurden
die Waren nach den ſüdlichen Provinzen weitergeſchickt.

Zum alsbald folgenden Aufſchwung der Stadt im 14. Jahr-
hundert trug auch die Tatſache bei, daß ſeit dem Mirakel von 1345
zahlreiche Pilger nach der „heiligen Stadt“ wallfahrten. Ein
Kranker, dem ſchon die heiligen Sakramente gereicht waren, mußte
erbrechen. Die Auswürfe wurden ins Feuer geworfen, die Oblate
aber blieb unverſehrt. Bis auf den heutigen Tag wird dies
Mirakel in der Form einer nächtlichen Prozeſſion geehrt. Es
entſtanden am „Amſteldamm“ zahlreiche Klöſter, das geiſtige
Leben blühte, wie auch das Handelskleben. Amſterdam wurde ein
gefährlicher Konkurrent der Hanſa, mit der es von 1438 bis 1441
ſogar Krieg führte. Jm Jahre 1578 brachte die „Alteration“,
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proteſtantiſcher Bürgermeiſter. Bis 1795 übten die berühmten
Regentengeſchlechter eine faſt unumſchränkte Gewalt aus, die in
den Händen einiger weniger Familien verblieb, da die Bürger
meiſter durch Kooptation gewählt wurden. Jhre autokratiſche
Macht iſt nur der der venezianiſchen Dogen oder der römiſchen
Konſule zu vergleichen. Der Marig de Medici ſagten die
Amſterdamer Bürgermeiſter: „Wir, Madame, ſind die Könige
des Landes.“

Wie unter der bürgerlichrepublikaniſchen Herrſchaft dieſer
Patrizier die Amſterdamer Schiffahrt, der Handel, die holländiſchen
Künſte und Wiſſenſchaften geblüht haben, weiß noch heute die
ganze Welt. Erſt gegen Ende des 18. Jahrhunderts mußte
Amſterdam ſeinen Platz neuen Konkurrenten abtreten. Hamburg,
London, Antwerpen überflügelten es. Dem Verfall in der erſten
Hälfte des 19. Jahrhunderts folgte eine neue Zeit des Wachstums,
der vor dem Kriege ſeinen Höhepunkt erreichte.

Den Hauptreiz eines Amſterdamer Beſuches bildet noch immer
ein Spaziergang an den Grachten entlang, die in großen Halb
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Gelderſchekade mit Schreierturm, wo die Frauen beim Abſchied

kreiſen die Stadt durchqueren und die ehedem die jeweilige Stadt
grenze bildeten. Ueberhaupt die Grachten! Sie verleihen der
Stadt das eigentümliche Gepräge, durch das ſie ſich von ſämtlichen
europäiſchen Großſtädten unterſcheidet. Geh' mal am Sonntag-
morgen früh an dieſen Stadtkanälen entlang, in denen ſich die
Giebel der alten Patrizierhäuſer ſpiegeln. Und dazu das Spiel
der Glockentürme, du glaubſt dich gleich ins 17. Jahrhundert
i h Ganz alt mutet dich auch das Judenviertel an,

s Amſterdamer Ghetto, wo Rembrandt und Spinoza lebten,
wo an alten Marktplätzen die rieſigen Synagogen ſtehen, two das
ganze Familienleben ſich auf der Straße abſpielt, wo jede gtreke
einen rkt bildet, wo die Leute in ganz alten, ſchief
ſchmutzigen Häuſern wohnen.

Ein anderes Volksviertel iſt der „Jordaan“, ein Viertel der
Armut, über das der Sozialiſt Querido ein gewaltiges, drei
teiliges Epos ſchrieb. Alt, alt iſt dies alles, aber neu, ganz neu
ſind die rieſigen Viertel, es ſind jene geſunden, geräumigen
Arbeiterwohnungen moderner Bauart, die Amſterdam den Ehren
namen eines „Mekka“

anlagen, der Kunſtfreund begibt ſich gleich ins Reichsmuſeum,
wo ihn die herrlichſten Rembrandts begeiſtern, oder ins Städtiſche
Muſeum, wo ſich wunderbare Schätze moderner Malerei befinden.

Die Freunde alter Baukunſt ergötzen ſich an den ſchönſten
alten Gebäuden, Aber eins ſoll keiner vergeſſen: wenn du duxch
die Hauptſtraße, die belebte Kalverſtraat ſpazierſt, bieg dann in
der Nähe vom Spui in eine kleine Seitengaſſe ein. trittſt
dann durch ein kleines Tor, und den Lärm der Großſtadt noch
in den Ohren, befindeſt du dich plötzlich in einem kleinen, mittel-
alterlichen, verzaubenten Dorf. Es iſt dies der alte Begttinenhof,
in dem die alten Weiber ihre Gärtchen pflegen und wo vom
Turm einer kleinen Kirche die Stunden ſchlagen. Nur mit
Mühe wirſt du dich nachher gleich wieder im Stadtgewühl zurech?
finden, ſo ſchön war der Traum
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Prinzengracht, einer der alten Stadtgräben mit typiſcher Brücke
und charakteriſtiſchen Giebelhäuſern

wenn Jhr von Eurer neuen Welt ſprecht. Jhr „wollt nicht das
Nützliche, Praktiſche, Angenehme“, ſondern „das, was das Schick-
ſal will, das Notwendige.“ Jhr habt fürwahr „in den furcht
barſten Landſchaften der Welt die Erkenntnis erkämpft, daß die
alten Wege zu Ende gegangen ſind und daß neue zu beſchreiten
ſind.“ Jhr wollt „eine harte und ſtoiſche Welt, in der Jhr durch
ſeeliſche Kraft, nicht durch Wiſſenſchaft Eure Rechte beweiſen
könnt.“ Jhr wollt „ſtrengſte Ordnung und Unterordnung, ſinn-
volle Bindung ſtatt charakterloſen Breies.“

Sehr hübſch, das alles, ſehr ſchöne Worte. Aber man muß
Euch ſagen: Jhr lebt im leeren Raume. Revolutionärer Stoß-
trupp ins politiſche Jdeenreich wollt Jhr ſein, aber Ihr ſeid die
Verdauungslektüre der begriffsſtutzigſten Menſchen
der Welt der Leſer des „Berliner Lokalanzeigers“, Dynamit
wollt Jhr ſein. Aber man ſprengt Latrinenlöcher mit Euch. Ihr
redet ſo viel vom Geiſt und von der Seele daher, Aber beides
iſt nichts ohne Tendenz, ohne das konkrete Ziel, auf das ſie ſich
richten. Euer Elan iſt ſchön. Aber es iſt kein Programm. Sturm
und Drang iſt auch ſchön. Aber dieſe Begriffsverbindung darf
mit Konfusheit nichts zu tun haben. Jhr ſeid konfüs. Für 224
hat im rig als deſſen Kinder Jhr Euch bezeichnet 72 au
den Jhr ſtolz ſeid, für Euch hat ſich in dieſer „Gewalt der Materie
die Gewalt der Idee offenbart.“ Sie hat es mit nichten getan.Und welch eine altmodiſche, kulturloſe, welch e
Landsknechtsromantik iſt bas, zu finden, daß ſich in dem Maſchi-

nenkampf der Kanonenfabriken gegeneinander mit ſeiner Aus
ſchaltung des Perſönlichen und Seeliſchen und ſeiner Anheim-
ebung der Entſcheidung an die techniſchen Qualitäten des

Kampfmittels „die Gewalt der Jdee offenbaren“. Welcher Jdee
denn? Die der Abſatzmärkte und Wirtſchaftsziele? Jhr nennt
Euch Nationaliſten, weil Jhr „kein Brei ohne Form un Eigen-
art“ ſein wollt. Aber wenn Jhr genau hinſchaut: hat Euch nicht
nur die Einfachheit der Formel verlockt, die Ziele des internativ-
nalen Sozialismus mit einem unqualifizierten Speiſengemiſchu vergleichen? Genügt nicht ſchon ein wenig St gen die
r um zu erkennen, daß der Verzicht auf die blöde gegen
eitige Abſchlachtung, daß der Wille, ſich zu vertragen, ſih als

Mitgeſchöpf zu achten und ein klein wenig Verſtändnis aufzu-
bringen für die Freuden- und Leidenwelt des Mannes vom
andern Volk, nicht das mindeſte zu tun hat mit einem Aufgeben
einer Perſönlich eit, ſeines Stempels, ſeiner vesiteſ tn en
chaften. Seid nicht oberflächlich. Gebt Euch nicht dazu her,

auf der Suppe der völkerverhetzenden Geldſackintereſſenten
idealiſtiſche Fettauge zu markieren. Seid Euch zu gut, um Euch
als unhein Fanatismustrottel verlachen zu laſſen, mit denen
man allenfalls auf der Heldentodliſte renommiert. Kommt herüber
zu uns, Jhr jugendlichen Jdealiſten. Nationaliſtiſche Hochmuts-
pinſelei iſt kein neuer Weg und nicht einmal ein alter. Sie iſt
ein Frrgarten, Bei uns iſt auch lange nicht alles gut, Aber die
ben rundmotive unſeres Handelns ſn ſauber und reinlich.

ei uns iſt das Herz und der Geiſt. Beil uns iſt die Rebellion,

ar des Arbeiterwohnungsbaues verliehen
n.

Jeden Fremden zieht es in Amſterdam gleich nach den Hafen
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